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Beſtellungen
auf die Halliſche Zeitnug für die Monate November
und Dezember zum Preiſe von 2 .4 werden von
allen Kaiſerl. Poſtanſtalten nnd den Landbrief-
trägern, ſowie für Halle und Giebichenſtein
von der unterzeichneten Expedition und den
Spediteuren entgegengenommen.

Die Expedition.

e „,S THalle, den 7. November.
Graf Kalnoky über die auswärtige Politik
Oeſterreichs, die bulgariſche Frage und den

Dreibund.
Jm ungariſchen Delegations Ausſchuß für auswärtigeAngelegenheiten hat Graf Kalnoky Gelegenheit genom-

men, ein a Wer Bild der auswärtigen Politik Oeſter
reichUngarns, ſeiner Stellung zur bulgariſchen Frage und
Wer des mitteleuropäiſchen Friedensbündniſſes zu ent
werfen.

Nachdem der Referent Falk beantragt hatte, die De
legation möge die bisherige äußere Politik billigen und
dem Miniſter ihre Anerkennung ausſprechen, brachte Graf
Julius Andraſſy die Discuſſion in Fluß. Er billigt gleich
falls die Politik Kalnokys. Der Anſchluß Jtaliens an
die beiden Centralmächte ſei eine nicht hoch genug zu
ſchätzende Errungenſchaft. Er fragt, ob Kalnoky die Wahl
des Prinzen Ferdinand von Koburg als legal betrachte
und geſonnen ſei, ſeinen Einfluß dahin zu verwenden, daß
der Fürſt anerkannt werde. Der europäiſche Friede be-
dürfe dringend der definitiven Löſung der bulgariſchen
Frage; der gegenwärtige bewaffnete Zuſtand ſei kaum
weniger ſchlimm als der Krieg, den wir Alle vermeiden
wollen. Der Miniſter des Aeußern Kalnoky nimmt die
Zuſtimmung zu der von ihm befolgten Politik dankbar zur
Kenntniß. et eugt, daß die in der Thronredeangedeutete Art der n der bulgariſchen Frage allge

meine Zuſtimmung finden werde; ſie entſpreche der Jnten
tion der uns befreundeten Mächte, und dies ſei wichtig,
weil jede Löſung auf europäiſchem Boden erfolgen müſſe.Der Umſtand, daß in jeder Einmiſchung einer fremden

Macht unberechenbare Gefahren liegen, macht die Frage zu
einer überaus heiklen. Daß die Gefahr der
bisher und hoffentlich für immer abgewendet und Bul-
garien die Freiheit der inneren Entwickelung gewährt wor-
den ſei, betrachte er als einen bedeutenden Erfolg. Der
Prinz von Koburg ſei nicht als Kandidat Oeſterreichs,
r als Kandidat Bulgariens ins Land gegangen, und

ies vermöge ihm eine feſtere Stellung zu geben, als wenn
er von einer einzelnen Macht unterſtützt würde. Die Wahl ſei
korrekt vollzogen worden. Der Miniſter meint ferner, es ſei die
Zuſtimmungaller Mächte nothwendig. „Wir erkenuen, ſagt er
die bulgariſche Regierung als de ſacto beſtehend an, aber
wir vermögen heute noch nicht den Prinzen von Koburg
als einen legal auf bulgariſchem Throne befindlichen
Fürſten anzuerkennen, weshalb wir amtliche Beziehungen
mit ihm bisher vermieden haben. Die bulgariſche Frage
iſt allerdings eine Quelle der Beunruhigung in der allge
meinen Situation allein der weſentlichſte Punkt der Un-
ſicherheit und der alleinige Grund, der uns alle zu ſo
außerordentlichen Anſtrengungen zwingt, iſt die bulgariſche
Frage denn doch nicht.“ Er glaube aber, daß Oeſterreich-
Ungarn und Deutſchland mit der nun ſeit Jahren befolgten
Friedenspolitik eine ſegensreiche Propaganda gemacht haben
und daß der Anſchluß Jtaliens, der ja nicht erſt ſeit dem
letzten Jahre beſtehe, ſondern jetzt nur prägnanter zum
Ausdruck gekommen ſei, ſowie die Jdentitätsziele, welche
die engliſche Regierung mit den verbündeten Mächten theile
und die die Letzteren auch von dieſer Seite mit einer ge-
wiſſen Sicherheit auf die Unterſtützung ihrer friedlichen
Politik im Orient hoffen läßt, zu den erfreulichſten Fak-
toren der jetzigen Situation zu rechnen ſeien. Jm weiteren
Verlaufe erklärt der Miniſter, daß er bemüht ſei und ſtets
bemüht war, die Beziehungen zu Rußland ſo freund-
ſchaftlich als überhaupt möglich zu erhalten, wie denn auch
die Beziehungen zur ruſſiſchen Regierung nur als freund-
ſchaftliche bezeichnet werden können. „IJch gebe die Hoff
nung nicht auf, zu erreichen, daß Rußland ſich mehr, als
dies gegenwärtig der Fu iſt, den friedlichen und konſer
vativen Beſtrebungen der Centralmächte nähert und daß
wir mit dieſem großen und mächtigen Nachbar auf einem
Fuße bleiben, der den beiderſeitigen Völkern eine größere

ernhigung für die re bietet und die ich nicht nur mit
den Intereſſen der Monarchie für vereinbar, ſondern bei
nahe für die Grundbedingung der Herſtellung eines ver
läßlichen Friedenszuſtandes in Europa halte.“ Der
Delegirte Cſernatoni behauptet, die orientaliſche Frage
ſei vor der occidentalen in den Hintergrund getreten, die
deutſch franzöſiſchen Beziehungen dominirten die ganze euro

päiſche Situation. Der Anſchluß Jtaliens an die Eentral
mächte ſei von großem Werthe, weil dies nicht nur das
Aneinanderſchließen dieſer drei Mächte, ſondern auch noch
den Beitritt anderer bedeute. Graf Apponyi ſtimmt eben
a dem Programme in der Orientpolitik zu. Durch den

eitritt Jtaliens werde hoffentlich die leider oft ſchwankende
Haltung Dentſchlands günſtig beeinflußt werden. Graf
Andraſſy erörtert den Artikel 3 des Berliner Vertrages
und behauptet, die Zuſtimmung aller Mächte ſei zwar er
forderlich, jedoch nicht im kollektiven Sinne. Der Miniſter
möge die befreundeten Mächte zur Kooperation heranziehen,
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um der Pforte die Beſtätigung des Prinzen von Köbürg
u empfehlen. Graf Kalnoky erklärt, daß im Sinne des
rtikels 3 die Zuſtimmung aller Mächte gefordert werde.

Der Delegirte Horvath erſucht den Miniſter, von Seiten
der Oeſterreich befreundeten Mächten die Einſtellung des
volks wirthſchaftlichen Krieges herbeizuführen.
Hierauf wird einſtimmig die Billigung über die bisher er
folgte Politik und dem Miniſter die Anerkennung des De
legationsausſchiuſſes ausgeſprochen. Das Budget desMiniſteriums des Aeußern wurde unverändert geneigt

Sämmtliche Wiener Blätter beſprechen unter
wärmſter Zuſtimmung das einhellige Vertraueusvotum,
welches der ungariſche Delegations- Ausſchuß dem
Grafen Kalnokhy ertheilte, und heben als beſonders charak
teriſtiſch und zutreffend die Aeußerung des Miniſters hervor,
daß die bulgariſche Frage keineswegs die alleinige und
weſentlichſte Beunruhigung Europa's bilde. Die Blätter
illuſtriren Kalnokys Erfolg noch durch den Hinweis auf
die reſervirte Haltung, welche die ungariſche Delegation im
vorigen Jahre gegenüber dem Miniſter beobachtete.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer empfing nach einer recht gut ver

brachten Nacht Sonntag Vormittag zunächſt den Beſuchdes Prinzen Heinrich, welhe Sonnabend Abend, nach Be

endigung der Hofjagd im Saupark Springe, von dort nach
Berlin gekommen war. Später ließ der Kaiſer vom Ober
Hof- und Hausmarſchall Grafen Perponcher ſich Vortrag
halten. Jm Laufe des Nachmittags arbeitete Allerhöch-
derſelbe mit dem Chef des Militärkabinets, General der
Kavallerie und General-Adjutant v. Albedyll. Später war
der Staatsſekretär des Aeußern, Graf Herbert Bismarck,
zum Vortrage nach dem Königlichen Palais befohlen. Die
Befſerung, in dem Befinden Seiner Majeſtät
des Kaiſers ſchreitet in jeder Beziehung regel-

mäßig fort. funrteAus San Remo, 5. November, wird dem B. T.
telegraphat: Anf Wunſch der Frau Kronvpritzeſſin wird
in dieſen Tagen Dr. Mackenzie von London hier ein-treffen, um eine erneute Prüfung der Stimmbänder des

Kronprinzen vorzunehmen. Möglicherweiſe ſoll von
dem Ergebniß der Unterſuchung die Erlaubniß zu einer
beſchleunigten Rückkehr des hohen Patienten nach
Deutſchland, die bisher erſt für das kommende Frühjahr
in Ausſicht genommen war, abhängen.

Verſchiedenen Blättern wird aus San Remo
gemeldet, daß Dr. Mackenzie telegraphiſch zu einer neuen
Unterſuchung des Kronprinzen berufen worden ſei.
Der Frkf. Z. zufolge iſt davon nichts bekannt. Nach einer der
Freiſ. Zte. von durchaus authentifcher Seite zugehen-
r Nachricht iſt der Kronprinz wieder ſehr
heiſer.r Wie der Kölniſchen Volkszeitung aus Rom ge-
meldet wird, wäre allerdings in Friedrich sruh zwiſchen
dem Fürſten Bismarck und Crispi über die rö-
miſche Frage verhandelt worden. Crispi hat in Fricd-
richsruh auf Grund des bereits früher beſtehenden deutſch
öſterreichiſch-italieniſchen Bündniſſes eine Rückendeckung
ſür die Expedition nach Maſſanah geſucht, welche in
größerem Maße veranſtaltet wird, als die Bedeutung
Maſſauah's an und für ſich rechtfertigt. Jn Sachen der
römiſchen Frage hat Bismarck dem italieniſchen Miniſter
präſidenten unter anderem vorgeſtellt, daß Schwicrigkei-
ten daraus entſtehen könnten, wenn es der italieniſchen
Regierung nicht gelingen würde, alle Verunglimpſungen
der zum Jubiläum des Papſtes nach Rom kommenden
Pilgerzüge zu verhindern.

Soweit ſich Reichstags Abgeordnete bisher über die
Arbeiteraltersverſicherung geäußert haben, erkann-
ten ſie übereinſtimmend an, daß der ohnehin ſchon ſo
ſtark belaſteten Jnduſtrie die Koſten dieſes großen Reform
werkes nicht allein aufgebürdet werden können, ſondern
daß ein anſehnlicher Reichszuſchuß geleiſtet werden muß.
Wenn ein ſolcher ſeiner Zeit bei der Berathung des Unfall
Verſicherungsgeſetzes entſchieden abgelehnt worden iſt, ſo
lagen damals die Verhältniſſe inſofern anders, als die
hierbei in Betracht kommenden Koſten nicht ſo groß waren,
daß ſie nicht von der Induſtrie allein hätten getragen
werden können. Bei dem ungleich umfaſſenderen Projekt
der Altersverſicherung aber iſt eine Unterſtützung aus
öffentlichen Mitteln unentbehrlich. Darüber dürſte bei
allen denen, die überhaupt an der Socialreform auf den
bisherigen Grundlagen weiterzuarbeiten entſchloſſen ſind,
keine Meinungsverſchiedenheit mehr beſtehen, und ohne
allen Zweifel ſteht auch die Regierung auf dieſem Stand-
punkt. Wenn wirklich, wie die Gegner immer behaupten,
die Laſt der neuen Reichsſteuern vorzugsweiſe der Arbeiter
klaſſe aufgebürdet wird, ſo läßt es ſich um ſo mehr recht
fertigen, daß auch zu beſonderen Gunſten Aufwend-
ungen aus dem Ertrag der neuen Steuern gemacht werden.
Es ſind freilich für die Einnahmevermehrung ſchon wieder
gar zu viele Verwendungszwecke vorhanden. Allein dieſerJuſchuß wird ſchlechterdings nicht zu entbehren ſein, wenn

d Fae Werk der Albltersverſicherung durchgeführt wer
en ſoll.

Die Handelsvertrags Verhandlungen
hie Oeſterreich und Deutſchland geſtalten
ich, wie der Köln. Ztg. aus Wien gemeldet wird, ſchwierig, da Oeſterreich nicht auf die Einführung von Aus

fuhrvergütungen auf Zucker und Spiritus verzichten will.

Jahrgang.
D

Es iſt noch fraglich, ob Deutſchland ſich mik Auszleich-
zöllen auf Getreide begnügt und nicht unbedingt gegen
die Ausfuhrvergütungen Verwahrung einlegt, wozu es
nach dem bis jetzt gültigen Vertrage berechtigt wäre.

Das Scheitern der Geſellſchaft für Spi-
ritusverwerthung“ iſt, wie die VBörſenzeitung mel-
det, in dem Ausſchuß des Vereins der „Spiritusfabri-
kanten Deutſchlands beſprochen worden. Es wurde all
gemein die Anſicht vertreten, daß die Sache, wenn auch
in anderer Form, wieder in Angriff zu nehmen ſei.
Schließlich wurde eine Commiſſion eingeſetzt, welche die
weiteren Schritte berathen und auch mit Spiritushänd-
lern in Verbindung treten ſoll.

Zu der heute (Montag) ſtattfindenden Berathung
des Landes-Oekonomie-Collegiums über den An-
trag auf Centraliſirung des deutſchen Woll-
marktes, iſt ein Schreiben des Handelsminiſters einge-
gangen, das ein von ihm veranlaßtes Gutachten des
Centralvereins der deutſchen WollwaarenFabrikanten mit-
theilt, welches die Aufhebung der kleinen Wollmärkteempfiehlt, jedoch eine Loncegtration des geſammten Woll-

handels in einem einzigen Orte für vortheilhaft nicht
erachtet.

Die Mittheilungen der Gazeta Narodowa über
Ruſſiſche Garniſonvermehrungen an der Preu-
ßiſchen Grenze werden von dem Poſener Tageblatk:
beſtätigt. Nach einer Mittheilung der Kreuzzeitung iſt
auch an die öſterreichiſche Grenze eine ganze Kavallcrie-
Diviſion neu verlegt worden. Warſchauer Berichte der
Polit. Corr. ſtellen feſt, daß alle Befeſtigungsarbeiten in
Polen trotz der ungünſtigen Jahreszeit eifrig fortgeſetzt
werden.

Gegen die in Laudwirthſchaftsrath eingebrächten
Anträge, insbeſondere die Verdöppelnng des Weizen- Und
Roggenzolls und die Aufhebung der gemiſchten Tranſitkäger,
haben die Mitglieder der Danziger Kaufmannſchaft am
Donnerstag nach Schluß der Börfe einen einſtimmigen Proteſt

an den rn abgeſandt.Die Köluiſche Zeitung legt die Gründe des
Deutſchenhaſſes in Rußland, der keineswegs eine
moderne er iſt, dar und kommt dabei auch auf
ſolche Deutſche, welche ſich ganz verrußt haben und dann
ihr früheres Vaterland ſchmähen, wie auf diejenigen dent-
ſchen Preßorgane zu ſprechen, welche für Rußlaud (und
ebenſo für das geſamnite Ansland) arbeiten, indem ſie die
deutſchen Zuſtände in den häßlichſten Farben ſchildern.
Dieſe Stelle lautet:

Der Deutſche im Jnnern Rußlands geht nicht im Minde-
ſten auf deſſen Jntereſſen ein und bekümmert ſich blutwenig
um das Wohl und Wehe des Landes, dem er ſeine Wohlhahen-
heit verdankt. Er ſieht Rußland ausſchließlich als ein Mittel
zum Gelderwerb an. Jm Allgemeinen lebt er auch gern in
Rußland, denn nicht nur, daß er Geld und Gut erwirbt, er hat
auch weiter keine beſonderen Pflichten gegen ſein neues, wie
gegen ſein eigentliches Vaterland. Letßzterm leiſtet er erſt recht
keine Dienſte, ruft aber mit Vorliebe deutſchen Schuß an, wenn
ihm, nachdem er Jahrzehnte aus den ruſſiſchen Geſetzen Vor
theile gezogen, zufälliger Weiſe einmal irgendwelche Aender-
ungen jener Geſetze nicht behagen. Geht aber ein Deutjſcher,
wie es ja auch vorkommt. im Ruſſenthum vollſtändig auf, ſo
wird er ſchlimmer als die ärgſten ruſſiſchen Deutſchenfeinde und
ſtellt dann die Zuſtände in der Heimath in den düſterſten Far-
ben dar. Natürlich glauben die Ruſſen gerade ihm Llles, denn
„er muß es ja am beſten wiſſen“. Außerdem iſt er ja in der
Lage, ſeine Ausführungen durch Aeußerungen eines großen,
wenn auch mit Recht verachteten Theiles der deutſchen Preſſe
u belegen. Es iſt Thatſache, daß der ruſſiſche Chauvinismusſeinen Hauptnährſtoff aus jener ſich deutſch nenuenden Preſſe

bezieht, welche erbärmlicher Parteizwecke wegen die innern
Zuſtände des Vaterlandes in den ſchwärzeſten Farben ausmalt.

Die Flugſchrift des Abg. Reichenſperger über
die Gemeinſchädlichkeit der Erhöhung der Korn-
zölle liegt jetzt vor. Sie iſt eine der ſchärfſten Kritiken.
die gegen die Zollerhöhung bis jetzt gerichtet worden ſind,
Herr Reichenſperger faßt die Ergebniſſe ſeiner Unterſuchung
in folgenden Bemerkungen

Im Allgemeinen iſt es wohl eine unbeſtreitbare, auch durch
die Jahrbücher des ſtatiſtiſchen Amtes erhärtete Thatſache, daß
überall in Deutſchland nur eine kleine Minderheit landwirth-
ſchaftlicher Betriebe mehr Getreide produzirt, als ſie im Jahre
bedarf. Wenn dem aber ſo iſt, dann kann man unmöglich die
ſtets wiederholte n ange erhalten, daß es ſich bei
der Erhöhung der Kornzölle um die Erhaltung des Bauern
ſtandes handele, es ſei denn, daß man darnnter nur die wenigen
Großbauern verſtehen will die mehr Getreide produziren als
ſie für ſich bedürfen. Als Facit bleibt übrig daß wenigſtens
der Effett, wenn auch nicht die Abſicht der Zollerhöhung auf
die Begünſtigung der größeren Grundbeſitzer unter Belaſtung
aller anderen Bevölkerungsklaſſen hingusläuft. Aber auch der
landwirthſchaftlichen Großkultur als ſolcher wird nicht einmal
durch jenen Zoll gehölfen, ſondern nur dem augenblicklichen Be
ſiher, deſſen Cinnahme und Gutswerth ſteigt; jeder künftige
Gutserwerber aber uuß einen entſprechend höheren Kaufpreis
zahlen worauf daun die weitere Verſchuldung folgt. Der
ſchließliche Erfolg der ganzen Operation iſt daun der, daß die
Grundrente immer mehr den Kapitaliſten zufließt und daß den
minder verſchuldeten Großgrundbeſizern aus dem Volksſäckel
eine künſtlich geſchaffene Grundrente geleiſtet wird, d. h. ſo
lange ein derartiger monſtröſer Stand der Dinge dauern kann,
ohne mit dem unvermeidlichen Zuſammenbruch dieſes unnatür
lichen Zuſtandes zu enden.“

Bekanntlich iſt der Parteigenoſſe Reichenſpergers,
Frhr. v. Schorlemer-Alſt, für die Erhöhung der Zölle
eingetreten. Das Centrum iſt alſo in dieſer Frage
geſpalten.

Die in der letzten Sitzung des Bundesrathes beſchloſſeneAbänderung der An sführungsbe timmungen, zum
Branntweinſteuergeſetz wird im „Reichsanzeiger“ publizirt.

Bei der Wahl eines Reichstags-Abedordneten
für den 3. Aachener Wahlkreis (Stadt Aachen) an Stelle des
verſtorbenen Kaufmanns tViktor Gielen wurde der Bürger
meiſter von Eupen, Mooren (Centr.) mit 4309 Stimmen
gewählt.
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Zum wiürttembergiſchen Bundesbevolkl-
mächtigten wird nach dem „Staatsauzeiger für Württem
berg“ der Landgerichtsdirektor Stieglitz ernannt werden
und nach Berlin überſiedeln.

Eine ernſthafte Kriegsgefahr a Frankreich gegen
über bei dem Fall Schnebele beſtanden, ſo ſchreibt die „Kölniſche
Zeitung unter Hinweis auf die Erörterungen in der Pariſer
Preſſe über den Schnebelefall. Es hätte nur an wenigen
Stimmen im Miniſterrath gefehlt, und es wären militäriſche
Vorkehrungen angceordnet worden, welche den Krieg unmittelbar
hätten zur Folge haben müſſen. Dergleichen könne ſich in
gleicher Lage auch bei jedem Miniſterium wiederholen. „Wo
bleibt dem aber alsdann das Verdienſt der Kartellbrüderſchaft
und der Reichstagswahlen vom 21. Februar um die Erhaltung
des Friedens fragt die Freiſ. Ztg. Das Verdienſt der natio-
nalen Parteien iſt, in jenem wie in jedem ſolchen einzelnen
n durch die Unterſtützung der Regierung Frankreich zu
varnen.

Frankreich. Der „Temps“ meldet, daß Graf Münſter
geſtern von Flourenz empfangen worden ſei und demſelben
verſichert habe, daß die deutſche Regierung Anordnungen treffen
würde, damit ſolche Vorfälle, wie der von Raon, ſich nicht
wiederho ten.

Debatte über die Enquete in der Kammer.Bandry d'Aſſon behauptet, die Enquete ſei gegen eine beſtimmte
Verlon gerichtet. Der Betrug gegen die Poſt durch mißbräuch-
liche Anwendung der Vortofreiheit werde mit Gefängniß bis
zu einem Jahre beſtraft. Er fordert den Miniſterpräſidenten
auf, ſich hierüber auszuſprechen. Die Generaldebatte wird ge
ſchloſſen. Die Spezialdebatte bezinnt. Colfavru reicht ein
Gegenprojekt ein, wonach die Enquete auf alle gegen die Ad
miniſtration erhobenen Vorwürfe auszudehnen ſei. Der An
ragſteller Cuneo d'Ornano vertheidigt ſich gegen den Vor

wurf, daß ſein Antrag von der Rechten zur Diskreditirung der
Republik ausgegangen ſei. Die Rechte wolke nur volles Licht
auch über die Handlungsweile der Regierung, da man behaupte,
daß dieſelbe einem in die Angelegenheit verwickelten General
gerathen habe, zu entfliehen. Rouvier ſpringt bei dieſen
Worten auf und ruft: „Das iſt eine Verläumdung!“ Er be-
ſteigt ſelbſt die Tribüne und proteſtirt zunächſt gegen die Be
haunptung, daß der Prozeß von der Regierung zur Schädigung
einzelner Perſonen, der Vorgänger der Miniſter oder gar des
Wräſidenten der Republik angeſtrengt ſei. Er erzählt darauf die
bekannte Geſchichte des Prozeſſes Caffarel, aus der hervorgeht,
daß die Polizei die Unterſuchung ohne Autoriſation der Regierung
aus eigener Jnitiative eingeleitet hat. Eine Preſſion auf die
Juſtiz habe die Regierung nicht ausgeübt. Der Miniſter bekämpft
darauf die Enquete, indem er auf die fünf von der Kommiſſion
bezeichneten Punkte der Unterſuchung eingeht. Er wird häufig
unterbrochen, iſt unglücklich in der Wahl ſeiner Ausdrücke und
erntet nur Beifall, als er Verantwortlichkeit für die That
ja hen, die in den Fragen der Kommiſſion erwähnt ſind, für
das Miniſterium in Anſpruch nimmt und den Präſidenten der
Republik als erhaben über jeden Verdacht bezeichnet. Rouvier
geht ſod inn auf den zweiten Punkt des Programms der Enquete-
kommiſſion ein, der ſich auf die durch Wilſon's Vermittlun
der Staatskaſſe entzogenen Einſchreibungsgebühren bezieht. Die
von der Firma Dreyfus verlangte Rückerſtattung dieſer Ge-
bühren ſei von Sadi Carnot zuerſt verweigert worden ſtürmiſcher
Beifall von der änßerſten Linken bis zur Rechten), aber der
Nachfolger deſſelben, Dauphin, habe die Sunnne zuruückerſtattet,
ohne von dem Präſidenten der Republik oder einem Mitgliede
ſeiner Familie dazu veranlaßt worden zu ſein. Aus alledem
folge, daß außer deu Delikten, mit denen ſich die Juſtiz be
faſſen müſſe, nur Thatſachen adminiſtrativer Natur vorlägen,
für die die Miniſter verantwortlich ſeien. Wolle die Kammer
die Miniſter zur Verantwortung ziehen, ſo müſſe ſie es im
Wege der Jnterpellation thun; eine Enquete könne nur be-
wirken, daß im Auslande für Verſehen, die dem Einzelnen zur
Laſt fallen, die Republik verantwortlich gemacht werde. Nach
dem Salis für den Antrag der Kommiſſion eingetreten, ergreift
Caſſagnac das Wort. Er beſchuldigt die Regierung, auf die
Juſtiz Einfluß zu üben, und nennt den Brief, mit dem
Wilſon die Rückſendung der 40000 Francs begleitete,
unverſchämt, da derſelbe ſelbſt den Preis ſeiner Jdemnität
feſtgeſetzt habe. Redner erklärt, daß der Finanzminiſter
das Geld nicht habe annehmen dürfen. Darauf ſindet
die Abſtimmung über das Projekt Colfavru ſtatt, das mit
264 gegen 257 Stimmen angenommen wurde. Jolibois
(Bongapartiſt) erklärt, daß er ein Gegenprojekt eingereicht habe,
um den Plan einer Enquete über ein ſo weites Gebiet auszu
dehnen, daß dieſelbe nicht verwirklicht und daß die Kompetenzen
der Kommiſſionsmitglieder nicht genau präciſirt werden könnten.
Er will einen Artikel hinzugefügt wiſſen, durch welchen die
Kommiſſion mit den weiteſten Befugniſſen ausgeſtattet werde.
Dieſer Vorſchlag wird mit 315 gegen 834 Stimmen und darauf
das ganze Geſetz mit 445 gegen 84 Stimmen angenommen.
Die Kammer geht hierauf zu der Diskuſſion über die Annullirung
der Kredite des Marinebudgets der lezzten zwei Jahre
über, welche mit 288 gegen 26 Stimmen genehmigt werden.

Verhandlungen des Deutſchen Landwirth
ſchaftsraths über Getreidezollfragen.

3. Sitzung vom 5. November.
Nach den Dispoſitionen des Vorſitzenden v. Wedell-

Malchow ſoll zunächſt die Jdentitätsfrage, zur Spezial-
diskuſſion geſtellt, dann die Frage des deutſchöſterreichiſchen
Handelsvertrages erledigt werden und ſich daran die endgiltige
Abſtimmung über die Zollfragen ſchließen.

Referent v. Puttkamer-Plauth empfiehlt nochmals die
Annahme ſeines Antrages auf Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes, welche keine Gefahr ſür Süddeutſchland biete,
für Oſt und Norddeutſchland aber von eminenter Bedeut-

ung ſei.Rettich-Roſenhagen empfiehlt den von ihm geſtellten
Antrag, welcher außer der Zollvergütung bei der Ausfuhr
von Getreide vorſchlägt, daß die reinen zollfreien Tranſitläger
überall dort geſtaltet werden, wo ſich ein Bedürfn ß dazu fin
det, dagegen gemiſchte Tranſitläger nicht mehr zugelaſſen werden
dürfen.

r. Adami-Bremen erklärt ſich namens der Bremer
Kornbörſe gegen die vom Referenten vorgeſchlagene Einführung
von Zollguittungen und für die Baar- Zahlung des Zolles
bei Einbringung von Getreide in die gemiſchten Tranſit-

ger.g v. Oehlſchlägel-Oberlangenau legt der Verſammlung
ſeinen Antrag nahe, welcher ſich gegen die Tranſitläger erkiärt
und bei Ausfuhr von Getreide, Mehl und Mühlenfabrikaten
eine Zollvergütung von z vorſchlägt.

v. Heyne-Weimar giebt der Ueberzeugung Ausdruck, daß
durch die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes nicht einmal für
den Oſten etwas gewonnen wird.

Gutsbeſitzer Müller-Lübeck würde, wenn er Vertreter
von Handelskreiſen wäre, gegen die Anträge ſtimmen, da die-
elben den Lübecker Handel ruiniren würden. Als
ertreter landwirthſchaftlicher Jntereſſen ſtimme

er aber für die Anträge.v. Below-Saleske ſucht rechnungsmäßig nachzuweiſen,
daß der Oelſchlägel'ſche Vorſchlag auf eZollvergütung für
den Export nicht ausreicht und empfiehlt den Antrag Rettich,
welcher in geeigneter Weiſe das Ventil öffne.

Seiler-Noßwitz: Durch die Anträge der Referenten
werde nach ſeiner Meinnng dem Oſten nicht geholfen. Am
ſympathiſchſten ſei ihm der Antrag Rettich, doch glaube er,
daß die Reichsregiernng von ſelbſt den darin enthaltenen Ge
danken prüfen werde.

Klein-Wertheim glaubt, daß es nach ſeinem Antrage ſich
eher würde erreichen laſſen, daß bei Einbringung von Getreide
in gemiſchte Tranſitläger die Baarzahlung des Zolles zurPflicht gemacht wird, als daß man die Regierung zur Aufhebung

der Tranſitläger bewegen würde. Die Regierung werde ſchwer-
lich das Hülfsmittel aus der Hand zu geben gewillt ſein, bei
erhöhtem Zoll für alle Fälle größere Quantitäten in den Tranſit
lägern zu haben

StöckefJnſterburg befürchtet, daß die vorgeſchlagene Exen den Wrlimaltipreis de werde, ſaß er uſcht
ür vortheilhaft hält.

v. Below-Saleske beſtreitet, daß bei einer Ausfuhrver
eizen in England kontung von nur zwei Dritteln der

trriren könne.
v. Oelſchlägel erwidert, daß dies nur deshalb pere

weil Herr v. Below ein Produkt genommen, welches ſich von
Weſten nach Oſten bewege; anders würde die Sache bei Roggen
ſein, der ſich von Oſten nach Weſten bewege. z

v. Puttkamer-Plauth modifizirt ſeinen Antrag dahin, daß
die beantragten Zollquittungen nicht binnen drei, ſondern
binnen ſech s Monaten von der Zollbehörde mit ihrem vollen
Betrage bonifizirt werden ſollen.

Die Spezialdiskuſſion wird hierauf geſchloſſen urd zur Ab
ſtimmung geſchritten. Dieſelbe ergiebt unter Ablehnung aller
übrigen Anträge (alſo auch unter Ablehnung der Export-
bonifikation und der beantragten Aufhebung desJdentitätsnachweiſes nur die Annahme folgender Kuntte

aus den Anträgen Oelſchlägel und Graf Lerchenfeld:
Der Dentſche Landwirthſchaftsrath wolle den Herrn Reichs

kanzler erſuchen:
1. Dahin zu wirken, daß für Wagren der in s 7 des Geſetzes

vom 15. Juli 1879 gedachten Art, welche entweder in das
Zollausland oder in das Zollinland beſtimmt find, Tran-
ſitläger nicht mehr bewilligt werden.

2. Rechtzeitige Sperrmaßregeln für den Jmport der land
wirthſchaftlichen Produkte, ſpeziell an Getreide anzuordnen.

3. Eine Beſtimmung in dem Zollgeſetze aufzunehmen, nach
welcher der Bundesrath. ermächtigt wird, auch in
Abweſenheit des Reichstages auf dem Ver-ordnungswege jeden einzelnen Zollſatz für
kürzere oder längere Zeit auf die Höhe des Ge-
ſetzes vom Jahre 1885 zurückzuſtellen.
Die Verſammlung wendet ſich dann der Frage des deutſch-

öſterreichiſchen Handelsvertrages zu.
Referent Prof. May München meint, daß vom Stand-

punkte der landwirthſchaftlichen Jntereſſen Deutſchlands zu einer
weſentlichen Aenderung der ſeitherigen Vereinbarungen ein Be
dürfniß nicht vorhanden iſt und daß die Ernenerung des deutſch
öſterreichiſchen Handelsvertrages, wie ſeither, auf der Baſis der
Meiſtbegünſtigung und unter Aufrechterhaltung des autonomen
deutſchen Zolltarifes vorgenommen werden ſollte. Jm Uebrigen
ſei es ein dringendes Erforderniß, von deutſcher Seite die
Intereſſen der Landwirthſchaft dahin geltend zu machen, daß
keine auf Abſchwächung der beſtehenden, die Einſchleppung von
Viehſeuchen verhindernden Beſtimmungen abzielende Konzeſſion
zugeſtanden wird. Referent empfiehlt ſchließlich folgende An
räge:Der D. L. R. wolle erklären:

1. daß es beim Abſchluß eines Handelsvertrages mit Oeſter
reich Ungarn im Intereſſe der Landwirthſchaft geboten ſei,
ſich bezüglich der Zollſätze Oeſterreich gegenüber nicht
auf undeſtimmte Zeit zu binden, daß es ſich vielmehr
empfehle, im Allgemeinen die Autonomie auf dem Gebiete
des Zolltarifs gewahrt zu ſehen;

3 daß es im Jutereſſe der deutſchen Landwirthſchaft liege, die
Uebelſtände allzubilliger öſterreichiſch-ungari-
ſcher Bahnfrachten (geheimer Refalktien, vertragsmäßig
herabzumindern und daß es ſich in dieſer Hinſicht empfehle.
die je zige Faſſung des Art. 15 des Vertrags nicht aufrecht
zu erhalten, vielmehr auf die vor 1878 beſtehenden bezüg-
lichen Beſtimmungen zurückzugehen.
Frhr. v. Rothkirch- Schwarzenfels hält die Erneuerung

des deutſchöſterreichiſchen Handelsvertrages im Gegenſatz zu
man hem ſeiner Berufsgenoſſen für nothwendig. Nach den
vorher angenommenen Anträgen und Ablehnung der Anträge
des Herrn v. Below habe man ſich ganz und gar mit einer
chineſiſchen Mauer gegen die Einfuhr fremden Getreides um-

Nun ſei es aber doch nicht ganz ausgeſchloſſen, daß einmal eine
Mipßernte eintritt und daß alsdann ein Bedarf an Getreide ſich
herausſtellt. Es läge deshalb durchaus im allgemeinen Jntereſſe,
mit OeſterreichUngarn ein Zollbündniß abzuſchließen, weiches
die event. Einführung ungariſchen Getreides ermöglicht.

Knauer- Gröbers hält es gegenüber der Nr. II des Re
ferenten Antrages für angebracht, die freundlichen Geſinnungen,
welche man seger OeſterreichUngarn hegt, durch Anführung
folgender Nr. 111. zum Ausdruck zu bringen: „3) daß es
wünſchenswerth erſcheint, einen Weg zu finden, durch einen
geeigneten Tarif die öſterreichiſchungariſche Monarchie in den
Stand zu ſezen, das in Deutſchland fehlende circa der land
wirthſchaftlichen Konſumtionsartikel vor allen anderen Ländern
einführen zu können.

Baron v. Cetto., berichtet über die Verhandlungen des
internationalen landwirthſchaftlichen Kongreſſes zu Budapeſt im
Jahre 1835 und die dort lebhaft Lefürwortete Frage engeren
wirthſchaftlichen Zuſammenſchluſſes beider Länder. Dieſe
Forderung liege unter beſtimmten Kautelen vorausſichtlich nicht
außerhalb des Jntereſſ, s der deutſchen Landwirthſchaft.

v. Puttkamer-Pliuth warnt vor einer Annahme des
Antrages Knauer, wei Oeſterreich infolge ſeiner günſtigeren
Produktions bedingungen ein entſchiedenes Ueber ewicht haben
und die deutſche Land wirthſchaft Schaden erleiden könnte.

Knaner- Gröbers erwidert. daß ſein Antrag nur ein Aus
druck der freundſchaftlichen Geſinnung ſein und darthun ſolle,
daß den deutſchen Landwirthen ihr Patriotismus ebenſo hoch
ſteht, als ihre Spezialintereſſen. Redner zieht den Antrag aber
ſchließlich zurück und beide Anträge des Referenten
werden angenommen.Eine Verhandlung Züber Eiſenbahntarifweſen, und
Kreditweſen war von der Tagesordnung abgeſetzt, Ueber
das Verſicherungsweſen berichtet der Generalfekretär
r. Müller upd die Verfammlung beſchließt bezüglich der Ge
ſtaltung der Verſicherungsbedingungen und der Policen dem
Verbande der Privat-Feuerverſicherungsgeſellſchaften noch einige
Wünſche zu unterbreiten.

Die Verſammlung ſchreitet zur zweiten Leſung der
Zollerhöhungs-Vorlage. Jn Uebereinſtimmung mit den
Veſchlüſſen der erſten Leſung wird zunächſt die Verdoppelung
des Zolles auf Weizen und Roggen abermals ange-
nommen. Auch im Uebrigen werden die Beſchlüſſe der erſten
Leſungen im Großen und Ganzen beſtätigt. Ein neuer Antrag
Seiler, Palmkerne und Kopra' mit 5 Mk. pro 109 kg zu be
ſteuern, wird abgelehnt, ebenſo mit 25 gegen 21 Stimmen ein
Antrag deſſelben Antragſtellers, Mais mit 6 Mk. zu beſteuern.
Längere Debatte erregte die Beſteucrung der Kleie und mit
24 gegen 21 Stimmen wird beſchloſſen, die Poſition
Kleie' mit einem Zollſatz von 50 Pf. einzuſtellen.
Weitere Aenderungen werden nicht bertiebt, die geſtern bereits
mitgetheilten Beſchlüſſe werden daher endgiltige. Ebenſo
werden die dazu gehörigen, von uns bereits mitgetheilten Au-
träge v. Lerchenfeld betr. die Anordnung von Sperrmaß-
regeln und die für den Bundesrath zu konſtrnirende
Möglichkeit, ev. im Verordnungswege den Zollſatz
auf kürzere oder längere Zeit auf die Höhe des Ge-
ſetzes vom Jahre 1885- zurückzuſtellen, in zweiter
Leſung endgiltig angenommen.

Es folgt die zweite Leſung der ſog. Jdentitätsfrage.
Nach kurzer Debatte gelangt folgender vom Referenten v. Putt-
kamer-Plauth neu geſtellter Antrag zur Annahme

„Der Deutſche Landwirthſchaftsrath bittet den hohen
Bundesrath in Erwägung ziehen zu wollen ob geſesliche
Maßregeln ergriffen werden können, welche geeignet ſind, die
auf ein Minimum zurückgegangene Getreideausfuhr wieder zu
heben, und insbeſondere prüfen zu wollen, ob die beſtehenden

eſetzlichen Vorſchriften über den Jdentitetsnachweis der Aus
uhr eine Aenderung erfahren können, ohne ſpezielle Jn

tereſſen zu ſchädigen.“Die zweite Leſeng der Frage betr. die Tranſitläger hat
das Reſultat, daß der in der erſten Hälfte dieſes Berichts sub 1.
mitgetheilte, in erſter Leſung angenommene Antrag v. Oel-
ſchlagel nunmehr abgelehnt und dafür folgender Antrag Klein
angenommen wird:

„Der D. L. R. wolle beſchließen, beim hohen Bundesrath
auf Vorlage eines Geſeßentwurfes vorſtellig zu werden, wo
nach bei Einbringung von Getreide in die gemiſchten Tranſit
läger der Zoll baar bezahlt werden muß.

geben und Aeihseitig die Möglichkeit der Ausfuhr abgeſchnitten.

Mit dige veränderten Beſchlußfaſſung ſchließt die Debatte
über Zollerhöhung, Jdentitätsnachweis und Tranſitläger ab.

Die Tagesordnung iſt damit erledigt und der Vorſißende
ſchließt die 16. Sitzungsperiode des Deutſchen Landwirthſchafts
raths, wie er ſie eröffnet: mit einem Ho
deutſchen Bundesfürſten und die freien Reichsſtädte.

Nach den Berl. tag iſt Profeſſor von Migskowski,

auf den Kaiſer, die

welcher im Laudwirthſchaftsrathe vom Reichstagsabgeordneten
rer wegen ſeiner Stellungnahme gegen die Erhöhung der
Setreidezölle angegriffen wurde, aus dem Landwirthſchafts

rath ausgetreten.

Heer und Marine.
7 S. M. Kanonenboot „Wolf“, Kommandant Kapitän

Lienkenant Jaeſchke, iſt am 5. November er. in Nagaſaki ein
getroffen und beabſichtigt am 9. de Mts. wieder in See zu
gehen. Das Schulgeſchwader, beſtehend aus S. M. Schiffen
„Stein“, (Flaggſchiff) „Moltke“, „Prinz Adalbert und „Gneiſe
nau“, Geſchwaderchef: KontreAdmiral v. Kall, iſt am 2. No
vember er. in Cartagena eingetroffen.

Piymouth, 5. Nov. Heute Nachmittag um 2 Uhr
iſt S. M. Krenzerkorvette Luiſe mit der Ablöſung für S. M.
Kreuzer Habicht und S. M. Kanonenboot Cycklop nach
Liſſabon in See gegangen.

Erdknude, Kolonien und Reiſen.
Jn ſtark beſuchter Perſammlung der Geſellſchaft für

Erdkunde zu Berlin gab Lieutenant Wißmann, von dem
Vorſihenden feierlichſt begrüßt, eine eingehende Darſtellung
ſeiner letzten Durchquerung Afrikas. Seine Expedition
beſtand aus 1000 Köpfen, die während der letzten Wochen der
Reiſe fürchterlich unter Pocken ſowie wiederholten Kämpfen
mit den Eingeborenen zu leiden hatten. Unter ſeinen Mit
theilungen waren die bemerkenswertheſten, daß ſich ſeit ſeiner
letzten vor vier Jahren gemachten Reiſe in jenen Diſtrikten
eine völlige Veränderung unter den dortigen Stämmen voll
zogen. Während früher noch eine gewiſſe urſprüngliche Kultur
dort geherrſcht habe, ſei dieſelbe bereits unter den fortpflanzen
den Einwirkungen der Entwickelung des Kongoſtagates in
raſchem Hinſterben begriffen. Auch die Tauſchmittel änderten
ſich bereits; nicht mehr die Kanrimuſchel, ſondern europäiſche
Gewehre und Pulver würden tief im Jnnern Afrikas von
Negerſtämmen verlangt, die g keine Weißen ſahen. Jn Ver-
bindung damit breite ſich ein ſcheußlicher Menſchenhaudel und
Sk avenjagden aus, wie ſie früher nicht beſtanden. Wißmann's
Meiſeronte ging auf Baſtian's Rath von der Weſtküſte Afrikas
etwas ſüdlich vom Kongo aus, wandte ſich zunächſt nach dem
Kaſſaiſtrom, verfolate denſelben mehrere Grad nördlich, durch
ſchnitt in nordöſtlicher Richtung das Kongobecken, und wandte
ſich dann, weil die Schwierigkeiten unüberſteiglich wurden, nach
Ni ngwe. von wo aus die bekannten Waſſerſtraßen des oſt
afrikan ſchen Seengebiets erreicht wurden, die nach der Oſtküſte
Afrik. s führten.

Halle, den 7. November.
Der Abdruck unſerer Lokal nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Der Wahlausſchuß für die Stadtverordneten

Wahlen hielt am Sonnabend Abend in der Stadt Hamburg
ſeine lezte Sitzung ab. Der Vorſitzende, Herr Banquier
Bethcke, gab noch einmal einen Ueberblick über das bisher
Verhandeite und Beſchloſſene. Als Tagesordnung ſchlug er
vor, ſich über die Perſonenfrage ſchlüſſig zu machen und dann
Ort und Zeit, der durch den Ausſchuß mit Unterzeichnung derNamen einzuberuſenden Verſammlungen der 2. und 1. Abthet

lung feſtzuſeßen, um ihnen die Vorſchläge des Ausſchuſſes zu
unte vreiten. Die Tagesordnung wurde angenommen. Jn den
vorigen Sitzungen war darauf hingewieſen, ob es nicht zweck
mäßig ſei, einen beſonderen Bautechniker in Vorſchlag zu
bringen. Dieſer Vorſchlag wurde zurückgezogen, da das Bau
handwerk in der StadtverordnetenVerſammlung ſchon hin
reichend vertreten ſei und der Maurermeiſter Friedrich noch
ür den 3. Bezirk in der 3. Abtheilung aufgeſtellt wäre. Da
gegen wurde für nothwendig gehalten, einen Arzt, einen Schul
inann, und einen Finauzmann in die Stadtverordneten-Ver-
ſammlung zu wählen. Darauf wurde die Kandidatenliſte ge
ſchloſſen und der Donnerstag Abend für die 2. und der Freitag
Asend für die 1. Abtheilung als Verſammlungstag feſtgeſetzt.
Der Ort konnte noch nicht beſtimmt werden, da mit den Wirthen
erſt Rückſprache zu neh nen wäre. Die weiteren Veröffent
tichunzen übernghm der Vorſitzende zu beſorgen.

Der Vorſtand des Bürger-RettungsInſtituts hält
Dienstag den 8. Novenber ſeine MonatsConferenz in der
Franzis!aneryalle ab.

òö. Jn der 42. Jahreswoche vom 16. bis 22. Okto
ber ſtarben in Halle, auf 1090 Einwohner und aufs
Jahr berechnet, 19,5 Perſonen. Von den übrigen deutſchen
Städten mit mehr als 40000 Einwohnern erreichten in
dem gleichen Zeitraum Straßburg i. E. mit 13,6, Leipzig
mit 14,1, Hannover und Stuttgart mit 14,3, Frankfurt
a M. und Wiesbaden mit 14,6, Barmen mit 14,8 aufs
Tauſend die niedrigſten, Königsberg i. Pr. mit 26,6,
Würzburg mit 26,8, Hamburg mit 27,6, Münſter mit 31,1
aus Tauſend die höchſten Sterbeziffern.
n einen recht böſen Geruch hat ſich der „denaturirte
Spiritus“ gebracht. Das neue Spiritusgeſetz läßt bekanntlich
den in der Pharmacie, der Hauswirthſchaft c. zur Verwendung
gelangeden Spiritus frei, ſobald er denaturirt, d. h. dur h
jenen verſchiedener Mittel unbrauchbar für den menſchlichen
Genuß gemacht wird. Man hat lange nach einem geeigneten
Denaturirungsmittel geſucht und daſſelbe ſchließlich in einer
Miſchung gefunden, welche aus zwei Theilen Holzgeiſt und
einem Theile Pyridin beſteht. Dieſer Miſchung ſtrömt ein ſo
penetranter Geruch aus, daß wohl auch der ärgſte Schnaps
bruder davor zurückſchrecken wird, den billigeren denaturirten
Spiritus zu Trinkbrauntwein zu verarbeiten, die Abſicht des
Geſetzgebers wird hier alſo im vollen Umfange erreicht. Anders
ſteht es aber um die Beantwortung der Frage: ob ſich der alſo
denaturirte Spiritus auch für die Verwendung in der Haus-
wirthſchaft jonderlich eignet? Der geöffneten Flaſche darf
Niemand mit ſeinem Riechorgan zu nahe kommen, der nicht
einen unverwüſt. ichen Stockſchnupfen beſitzt, denn der von dem
denaturirten Spiritus ausſtrömende Duft iſt, wie ſchon ange
dentet, derart, daß ſich jede in dieſer Beziehung empfindliche
Natur vor Grauen ſchüttelt. Während des Brennens iſt der
Geruch nicht zu beuerken, er tritt aber in ganz erheblich ver
ſtärktem Maße wiederum auf, ſobald die Flamme erloſchen iſt,
und dieſer Geruch iſt geeignet, binnen wenigen Sekunden ein
ganzes Zimmer zu durchdringen. Die Hausfrauen ſchwärmen
demzufolge durchaus nicht für den neuen Bedarfsartikel und
diejenigen, welche ſich den Luxus nur irgend geſtatten können
brennen lieber den theureren unvermiſchten, als den billigeren,
aber „zum Himmel ſtinkenden“ denaturirten Spiritus.

Kleinere Notizen. y Am Sonnabend wurde im
Bureau der königl. Waſſerbauinſpection die diesjährige Eis-
nutzung im hieſigen fisfaliſchen Sophienhafen verpachtet. Das
Höchſtgebot gab Frau Schiffer Kupper mit 240 ab.
Seitens der Königl. Regierung Merſeburg iſt beſchloſſen
worden, vom 1. Januar 1888 ab eine einheitliche Buchführnng
im geſammten Krankenkaſſenweſen für den ganzen Rte-
gierungsbezirk herbeizuführen. Jn Kaye's Reſtaurant
zum „rothen Kater' in der Krauſenſtraße explodirte am
Sonnabend Abend gegen 6 Uhr die große Billardlarnpe,
wodurch ein kleiner Brand entſtand, der aber ſchnell wieder
gelöſcht wurde. Einige Gegenſtände ſind beſchädigt worden.

Die jetzige Jahreszeit iſt die Blüthezeit aller Diebe der
verſchiedenſten Branchen. Die Paletotmarder durchſtreifen
die Hotels und Reſtaurationen und warten auf ihre Beute, um
in einem unbewachten Augenblicke damit zu verſchwinden.
Den Taſchendieben kommen die jetzt nicht mehr zu entbehrenden
Damenmäntel zu ſtatten. Da giebt es aber dennoch trotz vieler
und wiederholter Warnungen Lente, die bei Einkäufen auf, dem
Wochenmarkte das Portemonnaie in die Seitentaſchen ihrer
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Män ecken und das oft ſo auffällig, daß es ſchon weniger
geübten Dieben gelingt, ihr Handwerk auszuführen. So wurde
erſt am Sonnabend Morgen wieder auf dem Wochenmark
einer Frau Amtsgerichtsrath L. von hier das Portemonnaie mit
Jnhalt geſtohlen.

KunſtgewerbeVerein.
Schluß.)S

Herr Dillinger fährt in ſeinem Vortrage über die Ent
Kunſtgewerbliche Ausbildung von Schlüſſel und

Schloß fort:Jn den Stürmen der Völkerwanderung ging die ganze
Technik des Thürverſchluſſes und ihre Herſtellung aus Metall
zu Grunde und wir ſinden nach derſelben die Völker wieder mit
dem primitiven Holzſchloß verſehen. Es bildeten ſich bald zwei
Zruhigtnngen aus und zwar das Stechſchloß und das
Drehſchloß. Während bei dem Erſteren der Vorgang des
Aufſchließens darin beſtand, daß der Haken des eingeſteckten
Schlüſſels durch ſenkrechte Aufwärtsbewegung den den Riegel
haltenden Zapfen emporſchob und ſo ein Verſchieben des Bügels
ermöglichte, wirkt bei dem Drehſchloß der eingeſteckte Schlüſſel
durch ſeinen Bart direkt auf den Riegel ein. Merkwürdig iſt,

aß die Grundgedanken der ſo konſtruirten Schlöſſer bei allen
Völkern die gleichen, oder doch ſehr ähnliche ſind, obwohl von
einer Uebertragung abſolut keine Rede ſein kann.Den ſprechenden Beweis für dieſe Behauptung führte
der Redner, indem er 2 etwa gleichzeitige Holzſchlöſſer
zeigte, von denen eins aus Aegypten und das andere aus Süd
amerika ſtammt, deren Aehnlichkeit aber trotzdem eine frappante
iſt. Noch heute findet man in abgelegenen Gegenden ſolche
Holzſchlöſſer, ja der Aberglaube begünſtigt dieſelben als gefeit
gegen Hexen und Teufelsſpuk.

An einer Reihe von Abbildungen wies der Vortragende
nach. wie charakteriſtiſche Merkmale der, romaniſchen und
gothiſchen Stilformen auch an der Ategeſg tung des Schlüſſels
ſich bemerkbar machen und bemerkt, daß bis ins zwölfte Jahr-
hundert der Mechanismus des Schloſſes auf einer Falle beruhte,
indem der Verſchlußzapfen durch ſeine eigene Schwere ſich in
den Riegel einſenkte.

Erſt zu der angegebenen Zeit wurde das Federſchloß er
funden und die Feder ſpielte fortan in mannigfachſter und ſinn-
reicher Anwendung eine große Rolle. Noch in der frühgothi
ſchen Zeit iſt die Technik der Schlöſſer und Schlüſſel eine ziem
lich rohe, was darin ſeinen Grund hat, daß Schloß und
Schlüſſel, noch Schmiedearbeit war. Erſt ſpäter ging die

chloſſerinnung aus der Zunft der Schmiede hervor und mit
der Entwickelung des Schloſſergewerbes beginnt eine Zeit der höch
ſten Blüthe dieſes Kunſtgewerbes. Schon die Spätgothik kennt
reich verzierte Schloßplatten, zur höchſten Stufe gelangt das Ge
werbe aber erſt in der eigentlichen Renaiſſance um 1500, wobei be
merkt werden muß, daß es damals noch keine Vorbilderſammlungen
und Kunſtgewerbe-Muſeen gab, ſondern daß der Schloſſer auf
ſeinen eigenen Erfindungsgeiſt angewieſen war. Bewunders-
werth iſt die Feinheit der Technik, die ſinnreiche Kombingation
des Mechanismus und formvollendete Ausführung der Dekora
tion bei dieſen Arbeiten und es war kein Wunder, daß dieſe
Kunſt ſo hoch in Anſehn ſtand, daß ſelbſt ein Benvenuto Eellini
es nicht verſchmähte darin zu arbeiten, wie die Schlüſſel zu dem
1540 vollendeten Palazzo Strozzi in Florenz beweiſen. Kein
Wunder, wenn Kenner und Sammler Arbeiten aus jener Zeit
ſehr hoch ſchätzen beiſpielsweiſe wurde ein derartiges Werk vor
Kurzem für 20000 Fr. nach Paris verkauft.

Die Arbeiten der Schloſſer der Renaiſſance beſchränkten
ſich indeß keineswegs auf das Gebiet der Verſchlüſſe allein, ſie
waren äußerſt vielſeitig und entſtanden bald Spezigalitäten,
welche eine peitung der allzugroßen Zunft der Schloſſer zur
Folge hatten ſo z. B. die UÜhrmacher, Graveure, Jnſtrumenten
macher u. A. Nachdem der Vortragende noch eine Reihe von
berühmten Namen angeführt, welche ſich durch beſonders kunſt
reiche Arbeiten, oder epochemachende Erfindungen hervorgethan,
erwähnt er noch das franzöſiſche Schloß und das Combina-
tionsſchloß, deſſen 4 Buchſtabenringe mich weniger wie 390325
verſchiedene Combinationen zulaſſen. Das 19. Jahrhundert
anlangend, meint er, daß auch die Herſtellung von Schloß undSchlüſſe unter de z t tgewerkes habe leiden müſſen und erſt die neuere Zeit
ebe wieder zu beſſern Hoffnungen Raum und es ſei
ein eifriges Streben, durch ſeine Vorträge und die Vorführung
dieſer, etwa den 10. Theil ſeiner Sammlung, umfaſſenden Aus
wahl ein Weniges zur Wiederbelebung der Schloſſerkunſt und
zur Hebung und derſelben beizutragen.

Der Vorſitzende dankt dem Redner für ſeinen intereſſanten
und durch zahlreiche Demonſtrationen erläuterten Vortrag und
giebt ſelbſt einige Erfahrungen zum
Aufenthalt in Serbien gemacht, wo er wochenlang im Morawa-
thale Aufenthalt genommen, dabei aber gefunden, daß in der
dortigen Gegend Schlöſſer ein völlig unbekannter Begriff ſeien.
Eine im Fragekaſten befindliche Frage wünſcht eine Konkurrenz
für ein kunſtvolles Schloß und dies giebt Herrn Zander Ge
legenheit, eine ganze Sammlung von Wünſchen bezügl. auszu
ſchreibender Konkurrenzen dem Vorſtand ans Herz zu legen.
Eine kurze Debatte über die ausgelegten graphiſchen Arbeiten
fördert manches Jntereſſante zu Tage, wobei Herr Lithograph
Schwarz die heimiſche Induſtrie ſeiner Branche warm in Schutz
nimmt. Herr Buchbindermeiſter Saalfeld hat ſeine kürzlich ge
ſertigten Meiſter Arbeiten ausgeſtellt und hebt in ſeiner Erläu
terung hervor, daß dieſelben aus ſolideſtem und feinſtem, frei
lich auch ſchwer zu bearbeitendem Material hergeſtellt ſeien, daß
dergleichen nur in Handarbeit herzuſtellen ſei, dafür aber auch
unbegrenzte Haltbarkeit garantire und ſchließt mit der Bemerk-
ung, daß die Arbeiten (Geſchäftsbuch, Bibel 2c.) verkäuflich und
die Preiſe äußerſt niedrig geſtellt ſeien.

Zum Schluß giebt Herr Jng. Meiſel noch Bericht von dem
erfrenlichen Wachsthum der gewerbl. Zeichenſchule, die es nun
bald auf 300 Schüler gebracht haben wird, und die hieran ſich
knüpfende lebhafte Debatte gewährt einen Maßſtab für das
große Jntereſſe, welches dem ſegensreichen Wirken des verdien
ten Leiters dieſer Anſtalt im Kreiſe des Kunſtgewerbe-Vereins
entgegengebracht wird.

Todesfälle und Rekrologe.
Geſtorben ſind: Der Geh. Finanzrath Eilers, vortragen-

der Rath im Finanzminiſterinm und ſtellvertretendes Mitglied
der Prüfungskommiſſion für höhere Beamte zu Berlin.

Der Geh. Sanitätsrath Dr. Auguſt von Steinau-
Steinrück zu Berlin.

Jn Paris iſt am 3. der frühere Generalinſpektor des
höheren Unterrichts, Zévort geſtorben. Als Mitarbeiter Jules
Ferry's hat derſelbe großen Antheil an der Ausarbeitung der
Schulreform, welcher Frankreich die Einführung des allgemeinen
Elementarunterrichts verdankt. Zsvort hat eine Reihe von
Ueberſe zungen griechiſcher Autoren geliefert.

T Jn Oſtafrika dem Klimafieber erlegen iſt, einer
Mittheilung der „Kolonialp. Korreſp. zufolge, der Beamte derVon be ktafrtkaniſchen Geſellſchaft, vieſeren ar a. D. Friß

Spuhn.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Am 27. Oktober beging der evangeliſche Männer-

und Jünglingsverein in Breslau das Reformations-
feſt, wobei auch zwei Alte des Devrientſchen Lutherfeſt-
ſpiels durch Dilettanten dargeſtellt wurden. Die e
Kirchenztg.“ r mit, daß der Aufführung des Lutherfeſt
ſpiels die polizeiliche Genehmigung verweigert wurde,und daß es erſt „der Jntervention hochgeſtellter Perſönlich-

keiten gelang, die Genehmigung zu erwirken. Die „Schleſ.Lirchenztg. hebt hervor, die Ferfeiee von der anfänglich beab
ſichtigten Unterſagung der Lutherfeier habe auch in den konſer
vativſten Kreiſen „großes Aufſehen gemacht.

Dem Berliner Volkswitz iſt die Affaire Stran nicht
entgaugen. Mit Anſpielung auf den vorausgegangenen Sturz
des Herrn Direktor Deeß erſfann ex folgendes Jmpromptu:
„Wiſſen Sie ſchon Strantz is uf'n Deeh gefallen

Zur Geſchichte der Briefmarke. Anläßlich der
unter ſo reger Betheiligung erfolgten Eröffnung der Brief-markenbörſe in Her dürften cnige Mittheilungen über die

dem allgemeinen Niedergang des

Beſten, die er bei ſeinem

Entſtehung und Einführung der Briefmarke von Jntereſſe ſein.Als Cuhber der e wurde noch bis vor Kurzem der
durch ſeine Reformen auf poſtaliſchem Gebiete bekannte Eng
länder Rowland Hill genannt. Erſt durch neuere Nachforſ
ungen iſt feſtgeſtellt, daß dieſes Verdienſt dem Buchhändler
James Chalmers zu Dundee (geſtorben 1853) gebührt. Chal
mers' ausführlich ausgearbeitete Pläne beſchäftigten das eng
liſche Schatzamt wiederholt, und das Syſtem der aufklebbaren
Briefmarke wurde durch Erlaß vom 25. December 1839 ange
nommen, und am 6. Mai 1340, alſo vor noch nicht ganz 48
Jahren, 4olangte in England die erſte Ausgabe von Brief-
marken (Kopf der Königin in in die Oeffentlichkeit.
m Jahre 1347 folgten die weiz und die Vereinigten
taaten von Nordamerika mit der Einführung von Briefmarken,

1849 Bayern, Belgien und Frankreich, und erſt 1850 Preußen,
Oeſterreich und Spanien. Dann folgten ziemlich raſch die
übrigen Staaten in Europa, ſowie auch Gebiete in allen anderen
Erdtheilen, und ſeit etwa Jahresfriſt haben auch unſereſchwarzen Brüder in Kamerun das Poſtwerthzeichen mit uns
gemeinſa m.

Haben die deutſchen Sortimenter mit dem Abſatz der
Memoiren des ehe Ernſt den Erfolg, den ſie ſich
nach den vorläufigen Beſtellungen von dem Werke verſprechen
dürfen, ſo wird um du eine zweite Auflage erforderlich
werden. Große Aufträge ſind von Amerika eingetroffen und
die namhaften Beſtellungen verhindern hoffentlich den Nachdruck
Wie viel man ſich gerade drüben von dem Buche verſpricht, geht
aus den Weiſungen amerikaniſcher Blätter an ihre hieſigen Be
richterſtatter hervor, alle beſonders wichtigen Stellen telegraphiſch
zu übermitteln. Sämmtliche Geſuche an den fürſtlichen Verfaſſer
wie an den Verleger um Ueberlaſſung eines Exemplars, vor Ver
ſendung an die Sortimenter ſind, wie man der „M. Ztg. ſchreibt,
unberückfichtigt geblieben. Die Ausſtattung des Buches iſt eine

und hiernach iſt zugleich der Preis bemeſſen worden;
der erſte Band wird für 14 Mark abgegeben und da die nach
folgenden zwei Bände von gleicher Stärke ſind, ſo wird das
ganze Werk theuer. Der Schwerpunfkt liegt in der Darſtellung
der fürſtlichen Jdeen über die deutſche Frage, es werden alſo
Diejenigen enttäuſcht werden, denen als Jnhalt der Memoiren
eine Fülle von politiſchen Enthüllungen vorſchwebt. Wir er
halten Schriftſtücke, die bisher theils gar nicht, theils nur
bruchſtückweiſe bekannt geworden waren. Hierin beſteht der
Hauptwerth des Werkes.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit dentlicher

Quellenangabe geſtattet.

m Lützen, 6. November. (Zur Denkmalsfeier.) Zu
dem in Nr. 258 der „Hall. Ztg.“ gebrachten Aufſatze über die
feierliche Einweihung unſeres Guſtav-Adolf- Denkmals am
6. Nov. 1837 darf vielleicht noch nachgetragen werden, daß damals,
einige Wochen nach dem feſtlichen Tage, in dem „Courier“, der
jetzigen „Halliſchen Zeitung“, als „Nachhall“ der Denkmalsweihe
ein kurzes Gedicht erſchien, welches aus dem Grunde weit und
breit Anklang fand und vielfach abgedruckt wurde, weil es in
geſchickter Weiſe unſere Feier mit dem gerade zu jener Zeit ſei-
tens der vreußiſchen Regierung gegen ultramontane Anmaßung
aufgenommenen Kampfe zu verknüpfen wußte. (Der 1835 zum
Erzbiſchof von Köln gewählte Frhr. von DroſteViſcheringatte nämlich in der iſchehenfrage, entgegen ſeinen früheren
Zufagen, ſich ſo feindſelig gezeigt und weiterhin gegen die rer

egierung eine ſo herausfordernde Haltung angenommen da
er auf Befehl Friedrich Wilhelms III. am 20. November
en nach der Feſtung Minden abgeführt wurde.) Das Gedicht

egann:
Held Guſtav Adolf tränkt' mit ſeinem Blute
Den heil'gen Boden, drauf der Baum erwachſen,
Den Luther einſt gepflanzt mit heil'gem Muthe
Zu Wittenberg im Land der freien Sachſen.

Es wurden dann die Hohenzollern, ſpeciell Friedrich Wilhelm II.
als Schirmvögte des evangeliſchen Glaubens geprieſen und letz-
terer zum Schluß aufgefordert:

Laß fern von uns Sanct Peters Schlüſſel roſten,
Und daß dem Trug nicht neuer Sieg gelinge,
Streif von den Fingern Deiner Kirchen -Droſten,
Wie hent', o Herr, die röm'ſchen Viſcherringe.

Die geſperrten Worten enthalten neben dem Namen des ge
nannten Erzbiſchofs eine Anſpielung auf den bekannten, als
W FWing und Machtſymbol dienenden „Fiſcherring' des

apftes
S Querfurt, 6. November. (Deutſcher Colonial-Verein.) Geſtern Abend hielt die hieſige, im Januar d. Js.

gegründete Abtheilung für dentſche Coloniſation ihre erſte Sitz-
ung im „Hotel zum Stern“ ab. Herr Miniſterial- Präſident
Dr. Grimm aus Karlsruhe hielt in derſelben an der Hand der
Geſchichte einen äußerſt intereſſanten Vortrag über das
Deutſch-oſtafrikaniſche Colonial-Unternehmen. Der
genannte Herr wies nach, daß die ſo vielfach angefeindeten Er
werbungen im Oſten Afrikas doch noch zur rechten Zeit ge
ſchehen und dem jungen aufſtrebenden Deutſchland einen über
Erwarten günſtigen Nutzen bringen werden.

V Schochwitz. 5. Nov. (Evangeliſcher Bund.) Seit
einigen Wochen ſind von hier und den zunächſt liegenden Ort
ſchaften infolge der Vorträge des Pfarrers Schäfer ſo viel Bei
trittserklärungen zum „Evangeliſchen Bunde“ erfolgt, daß deren
Zahl ca. 160 beträgt und ſich infolge deſſen am 10. November
hierſelbſt ein Zweigverein conſtituiren will. Es wird am ſel-
bigen Nachmittage um 22 Uhr in hieſiger Kirche ein Feſtgot
tesdienſt abgehalten, in welchem Pfarrer Thieme Zörbig die
Predigt hält. Nachdem iſt Verſammlung im Gaſthofe zu Krimpe,
rer ein Vorſtand gewählt und die Statuten feſtgeſetzt wer
den ſollen. Nachdem wird Pfarrer Weidel-Höhnſtedt in einem
Vortrage die „Aufgabe“ des Vereins klar legen. Alle, auch
r welche dem Vereine noch ferne ſtehen, ſind will-
ommen.

Tangermünde, 5. November. (Schiffahrt auf
der Elbe.) Trotzdem der Waſſerſtand der Elbe in den
letzten Tagen um einige Centimeter geſtiegen iſt, ſo hat ſich
die Lage vor der Elbbrücke bei Hämerten für die Schiff
fahrt nicht gebeſſert, ſondern noch bedeutend verſchlimmert,
ſo daß zu befürchten ſteht, daß dieſelbe überhaupt kein
Brückenjoch zu Hämerten mehr paſſiren kann. Die Fahr-
rinne, welche ſich nach wie vor auf der Weſtſeite befindet,
iſt jetzt ſo ſehr verſandet und ſo ſchmal, daß nur ein Fahr-
zeug und auch nur höchſt gefahrvoll und unter den größten
Beſchwerden und der größten Aufmerkſamkeit des Schiffs
perſonals rückwärts die Fährrinne paſſiren kann. Dazu
kommt noch, daß dieſelbe nur 31 Zoll tief iſt, während
ſämmtliche Fahrzenge nicht unter 34 Zoll Tiefgang haben.
In Folge dieſes Uebelſtandes lagen geſtern und heute 17
Dampfer mit ihren langen Schleppzügen und 92 Fahrzeuge
ober und unterhalb der Brücke vor Anker und waren ge
zwungen, ihre Fahrten zu unterbrechen. Der
Stromaufſeher Klüß ans Tangermünde liegt mit
ſeinem Dampfboot ununterbrochen am Tage bei der Brücke
zu Hämerten und läßt jedes Fahrzeug, je nach Ankunft
deſſelben, einzeln und rückwärts treibend, die Fahrrinne
und das Brückenjoch auf der Weſtſeite paſſiren. Dieſen
Umſtänden iſt es nun zuzuſchreiben, daß die Fahrzeuge
Tage lang auf ein und derſelben Stelle liegen bleiben und
ihre Fahrt unterbrechen müſſen. Heute hat der genannte
Stromaufſeher ſämmtliche Handkähne, die er auftreiben
konnte, gemiethet und läßt von Montag den 7. d. M. ab
die verſandeten Stellen ausbaggern. Hoffentlich wird da
durch der Uebelſtand ſo weit gehoben werden, daß die
Schifffahrt ungehindert die Brückenjoche bei Hämerten

paſſiren kann. (M. 3.).O Nordhaufen, 4. November. (Kindesmord.) Die
unverehelichte Tochter des penſionirten Schaffners Eichen-

3 in Salza wohnheſt iſt heute wegen Kindesmord

a

dor
verhaftet worden. Die Kindesmörderin kam von Berlin
nach hier und wollte in nächſter Zeit nach Kamernn.
Sie hat das angeblich todtgeborene Kind hinter einem nach
dem offenen Felde liegendem Walle vergraben; Hunde haben
den Leichnam ausgeſcharrt und Geſicht ünd Hals angefreſſen.
Die W Unterſuchung durch den Kreisphyſikus hat
wunderbare Reſultate ergeben.

S Aus dem Landkreiſe Nordhauſen, 5. Nov. (Kindes-
mord.) Jn dem ſtark bevölkerten Dorfe Salza dicht bei
Nordhauſen hat ein junges Mädchen, welches bis vor Kur
zem Kellnerin in Berlin geweſen und jetzt zu ihrem Vater, der
in Salza wohnt, zurückgekehrt iſt, ihr neugeborenes Kind ge-
tödtet und in einem Ackerſtück vergraben. Dort iſt die Leiche
von Thieren angenagt und der Kopf abgefreſſen worden. Das
Mädchen iſt verhaftet.

Aus aller Welt.
T Ausſtellung für Volksernährung. Jn Düſſeldorf iſt

die Allgemeine Ausſtellung für Volksernährung, Kochkunſt, Con
ditorei und GaſtwirthſchaftsBedarfsgegenſtände ein niedlicher
Titel am 3. November eröffnet worden. Man ſchreibt über die
Ausſtellung aus Düſſeldorf: „Die in den Räumen der hieſigen
Tonhalle am 3. d. eröffnete Ausſtellung, welche der Kürze
halber „Kochkunſt Ausſtellung genannt wird, findet in der Koch
kunſt als ſolcher nur einen kleinen Theil ihrer weitverzweigten,
reichhaltigen Ausſtellungsgegenſtände. Das geſammte Gebiet
eß- und trinkbarer Waaren ſowie der Hilfsmittel, Speiſe und
Trank zu bereiten, zu bewahren und zu genießen, ferner die
beſonders große Maßſtäbe erheiſchenden Einrichtungen für den
Maſſenverbrauch und ſchließlich wohl auch der eine oder der
andere Gegenſtand, der mit den Zwecken der Ausſtellung eigent
lich nur mittelbar zuſammenhängt, alle dieſe hunderterlei
Dinge füllen die Säle der Tonhalle und einen beſonderen
HallenAnbau. Die Ausſtellungs- Gegenſtände ſelber dienen
dazu, durch Form und Farbe ein buntes, das Auge freundlich
und lebendig anmuthendes Bild zu ſchaffen, überdies iſt aber
in ausgiebiger und geſchmackvoller Weiſe für Ausſtattung durch
Fahnen und Pflanzen Anordnungen Sorge getragen worden.
Zahlreiche Niſchen und Kioske oder zeltartige Einrichtungen,
in welchen Proben des betreffenden Nahrungsmittels an das
Publikum unentgeltlich oder zu ſehr billigem Preiſe abgegeben
werden, dienen weiter dazu, das gefällige Ausſehen des Ganzen
zu erhöhen. Am Eröffnungstage fand auch der erſte praktiſche
Verſuch auf dem Gebiete der Maſſenernährung ſtatt in Geſtalt
eines Mittagseſſens für fünfhundert Soldaten und zugezogene
Preisrichter, im ganzen 540 Perſonen. Das Mahl beſtand aus
Suppe, Rindfleiſch grünen und weißen Bohnen und endlich
Kartoffeln. Der Herſtellungspreis berechnete ſich auf 30.8
für den Kopf, von den Nebenerforderniſſen abgeſehen wurden
verwandt 170 Gramm Rindfleiſch, 186 Gramm Bohnen und
560 Gramm Kartoffeln für jeden Kopf. Ein beigegebenes Glas
Bier war außer Berechnung geſtellt. Nachmittags wurden ſieben-
hundert Kinder mit Chocolade verſorgt. Jndem wir bei demGebiete der Maſſenernährung als dem vielleicht wichtigſten der
Ausſtellung verweilen, bemerken wir, daß die unternommene
Aufzählung bemerkenswerther Gegenſtände nur ein kennzeich
nendes Bild. des Gebotenen bieten ſoll, das nicht ein er
ſchöpfendes Urtheil über alle Leiſtungen in ſich ſchließt. Die
erwähnte herber d vorbereitet auf den gewaltigen
eiſernen Kochheerden, die Karl Hoch in Düſſeldorf zugleich
mit kleinern, ſehr elegant ausgeſtatteten Heerden für den
er rauch und verſchiedenen Küchenbedarfs- Artikeln ausge
e yot.T Auf dem Gebiete des Geſchmackes und der Mode hat

das ſchönere Geſchlecht von jeher für ſachverſtändig gegolten.
Jetzt iſt man in Wien ſogar noch weiter gegangen und hat den
gerichtlichen Sachverſtändigen einen weiblichen Kollegen ge-
geben. Das Handelsgericht hat die Vorſteherin der Modiſtinnen
geuoſſenſchaft, Frau Ottilie Wagner, als Sachverſtän G für
Putzſachen angeſtellt und auch beeidet. Das iſt die erſte „Schätz
meiſterin“ in Oeſterreich.

Zipölf nene Heilige. Am Allerheiligenfeſte wurden im
Vatican in Gegenwart des Papſtes und des Heiligen Collegiums
die Decrete verleſen, mittelſt welcher Leo III. die Canoniſir
ing der drei Jeſuiten-Patres Clever, Berchmaun und Rodri-
guez und der ſieben Stifter des Ordens der Marienknechte ge
nehmigt. Der Papſt richtete hierauf eine Anſprache an die
Anweſenden, in welcher er mittheilte, daß uun auch ſchon mit
den Vorbereitungen pir Seligſprechung des Stifters des Ordens
der Schulbrüder, Johann Baptiſt de la Salle, und des Kapu
ziners Felix de Nicoſia begonnen wurde. Auf ein paar mehr
oder weniger kommt es nicht an.

Heiteres. Beim Examen. Ein junger Mann wurde von
ſeinen Examinator gefragt ob er auch recht bibelfeſt ſei. Er
antwortete, daß er ſich eben nur auf zwei Verſe erinnern könne;
der erſte wäre: „Er ging hinaus und erhing ſich.“ „Nun,
und wie heißt der zweite fragte der Examinator. „Gehe
hin und thue desgleichen!“ war die Antwort.

Der richtige Berliner. Drei Bekannte begegnen ſich
an einem kalten Wintertage. Erſter: „Verflucht, heute iſt's
kalt!“ Zweiter: „Ja, es ſind aber auch 12 Grad.“ Dritter:
„Jott wat is denn det for'ne Stadt wie Berlin!-

Nach einem Souper unter Lebemännern: „Was haſt Du,
Guſtav, woher dieſe melancholiſche Miene „IJch möchte
um meiner ſelbſt willen geliebt ſein!“ „Alſo um nichts und
wieder nichts

Frau F. iſt ſeit vierzehn Tagen Wittwe. Man überhäuft
ſie mit Beileids-Briefen mannigfachſter Art. Einer derſelben,
der drolligſte, von allen, lautete folgendermaßen; „Theuere
gnädige Frau! Seien Sie überzeugt, daß ich den größten An
theil an dem Ve luſt nehme, den Sie zu erleiden die Freund-
lichkeit gehabt haben

Aus einer franzöſiſchen Arbeiter--Verſammlung: „Mit-
bürger! Ein Hauch der Freiheit weht von allen Seiten, und
Jhr ſolltet darein willigen, Lohnſclaven zu bleiben in dem
Augenblick, wo ſelbſt die Briefe Wilſon's im Vegriffe ſtehen
frei gemacht zu werden!“

e

Hallesohes Stadt- Theater.
Montag den 7, November. Veginn 8 Ußr.

54. Vorſtellung. (43. im Abonnement. Blaue Karten.)

Bifelustigen Weiber von Windsor.
Komiſch-phantaſtiſche Oper in 3 Akten mit Tanz von

tto Nicolai.
Sir John Falſtaff Adolf Uttner.Herr Fluth, MWingiar J Emil Hettſiedt.Zerr Reich ürger ven Windſor 4 S c.Herr Reich, 8 ger von gsmo er Georg Schaffnit.

Fenton 7 Rainumd Gzerny t
Junker Spärlich Walter Muller.er. Cajus. Jan. Zimmermann. bFrau iuth D. Charles-HirichFrau Reich. Larrxie Gordſticker.Jungfer Anna Reich Emilie Lange. i

tDer Kellner im Gaſthaus zum Hoſen

bande 7 e 7 e A. Dalwig.
Bürger und Frauen von Windſor. Kinder. Masken von
Elfen und anderen Geiſtern. Mücken. Wespen. Zwei

Knechte des Herrn Fluth.
Nach dem 2. Akte 10 Minnten Pauſe.

Jm 3. Akt. Elfentanz, ausgef. von Joſefine Strengs-
mann, Emilie Strengsmann, Auguſte Groſſe und

Figuranten.

c

Dienstag 8 Uhr „Der Compagnon“ (gelb).



Jagd, Sport, Spiel.
4. November. Heute wurden bei Nelben 500

Haſen, 20 Vebhühner und 9 Kaninchen geſchoſſen, in Action
waren 30 Schützen und 30 Treiber. Für die Haſen zwurden
2,60 Mark pro Stück vom Händler bezahlt und 10 Procent
ausgeworfen. Das Wild ging nach Halle und Leipz

9 Cönnern
I

l eBei der am vergangenen Montag und Dienſtag in den

abgehaltenen Jagdewerkichaftlichen Forſten bei Wippra e t JagWunden 2 Hirſche, 3 Altthiere, 1 Rehbock, 3 Haſen und 2 Füchſe
nersleben (Kreis r

haltene i g 3500 Morgen groß wurdengehaltenen Gemeindejagd etwa 3500 Morgen.458 Haſen und in Groß-Quenſtedt auf einem Theile der
Gemeindejagd etwa 4000 Morgen enthaltend, wurden 364
Haſen geſchoſſen.er en. Am Donnerstag fing der Jagdhund des ſein
Jagdrevier abfuchenden Herrn Gutsbeſitzer R. Flemming,
wenige Schritte von der Elbe einen ziemlich großen Fiſch
otter. Der Kampf dauerte mehrere Minuten und endigte mit
dem Tode des Otters, welchem von den Biſſen des kräftigen
Hundes die Rippen eingedrückte waren. Es iſt ein ſchönes
Exemplar.

geſchoſſen. Bei der in Er

Gerichtszeitung.
„Ein unglücklich verheirarhet geweſener, ge-

bildeter Beamter ſucht eine Lebensgefährtin in
ähnlicher Lage.“ Als Fräulein S., ein Mädchen von 29
Jahren, dieſes Geſuch las, wurde ſie nachdenklich und bald
war der Entſchluß in ihr gereift, als Bewerberin aufzutreten.
Alle verlangten Eigenſchaften trafen bei ihr allerdings nicht zu,
denn verheirathet war ſie nie geweſen, aber daß ſie viel geliebt
und gelitten, das konnte ſie beweiſen. Alſo ſie meldete ſich und
vergaß auch nicht in ihrem Schreiben zu erwähnen, daß ſie ſich
ein Sümmchen von einigen Hundert Thalern er part hatte.
Umgehend erfolgte Antwort: Der Suchende wollte Fräulein
S. unbeſehens“ nehmen. Er forderte ſie auf, ihn an ſeinem
Wohnorte, Halle a. d. S., zu beſuchen, und Fräulein S. be
nußzte den nächſten Zug, um dieſer Aufforderung nachzukommen.
Die erſte Zuſammenkunft war entſcheidend: man fand gegen
ſeitig ungemeines Gefallen. Der Heirathskandidat ſtellte ſich
als der ehemalige Poſtaſſiſtent Otto F. vor, der allerdings auf
dem Gebiete des Ehelebens höchſt traurige Erfahrungen ge
macht hatte. Mit ſeiner erſten Frau hatte er glücklich gelebt,
ſie war ihm durch den Tod entriſſen worden. Er heirathete
zum zweiten Male, machte aber die Entdeckung, daß er eine
Üngetreue ſein Weib nannte, und verließ nun ſeinen Wohnort.
Bald darauf mußte er krankheitshalber aus dem Pofſtdienſte
ſcheiden zu jener Zeit, als er die erwähnte Ankündigung erließ,
belleidete er eine untergeordnete Stellung bei einer Verſiche-
rungs- Geſellſchaft. Er erklärte ſeiner Zukünftigen, daß er in
Folge des ſchmählichen Treubruchs von ſeiner Frau gerichtlich
geſchieden ſei, und damit ſagte er eine Lüge, die verhängnißvolle
Folgen für ihn haben ſollte. Frl. S. ſehnte ſich nach dem Gang
zum Standesamt, ihr Bräutigam traf hierzu aber keinerle
Anſtalten, ſondern wußte dieſen wichtigen Schritt ſtets hinaus-
zuſchieben. Schließlich kam ſie dahinter, von einer Eheſcheidung
ihres Bräutigams ſei noch gar nicht die Rede geweſen ſie war
um eine trübe Erfahrung in ihrem Liebesleben reicher, aber
um ihre Erſparniſſe ärmer geworden, denn diefe hatte F. ihr
nach und nach unter allerlei falſchen Vorſpiegelungen abzulocken
gewußt und für ſich verbraucht. Sie erſtattete Anzeige, und
geſtern ſah ſich das Paar vor der erſten Strafkammer des
Landgerichts J. wieder, vor der F. ſich wegen Betruges zu
verantworten hatte. Ein merlwürdiger Zufall will, daß die
Betrogene inzwiſchen einen Maun deſſelben Namens, wie der
Angeklagte, ihn führt, geheirathet hat. Daß beide Betheiligten
in der Abfaſſung von Liebesbriefen wohlerfahren, bewieſen
e nige dieſer Schriftſtücke, die zum Ergötzen der Anweſenden zur
Verleſung gelangten, in welchen an Ueberſchwänglichkeit das
Menſchenmögliche geleiſtet wurde. Die Briefe des Angeklagtenhatten aber das mit denjenigen „Wippchens“ überein, daß der
Schreiber am Schluſſe jedesmal um Geld bat. Er beſtritt im
Termine, eine betrügeriſche Abſicht gehabt zu haben, und be
auptete ſogar, daß er nicht in dem Zeitungsgeſuch eine Lebens-
geföhrtin, ſondern nur eine Leidensgefährtin begehrt. Der
Gerichtshof erkannte auf drei Monate Gefängniß.

Staudesamt Halle a. S.
Meldungen vom 2. November.

Aufgeboten: Der Schuhmacher Franz Wilhelm Riemer,
Töpferplan 7 und Wilhelmine Luiſe Auguſte Rorh, Martt 24.

Der Arbeiter Karl Hermann Guſtav Scholz und Antonie
Emma Minng Pfefferkorn, Rixdorf.

Sbeſcslietzungen: Der Handarb. Karl Auguſt Stiem und
Bertha Auguſte Vollrath, Mansfelderſtr. 40. Der Tiſchler
Auguſt Hermann Paul und Sophie Henriette Hermine Linke,
kl. Sandberg 1.

Grboren: Dem Kellner Auguſt Reinicke Weingärten 9. 1
S., Wilhelm Auguſt Max. Dem Viehhändler Walther Schwabe.
Magdeburgerſtr. 46, 1 T., Roſa. Dem Bureangehilſen Karl
Kindervater, Raffinerieſtr. 8, 1 T., Anna Marie. Dem Buch
halter Ferdinand Sack, Mühlgraben 1, 1 T., Helene. Dem
Schäftefabrikant Wilhelin Wolf, gr. Märkerſtraße 5, 1 T.,
Bertha Helene. Dem Bierverleger Friedrich Rocke, Herrenſtr.
15, 1 S. Friedrich Wilhelm Hugö. 1 unehel S.

eſtorben: Des Dachdecker Theodor Hollbach T. Martha
7 M. 18 T. Wuchererſtr. 12. Der Kaufmann Julins Lewin
68 J. 8 M. 1 T. Leipzigerſtr. 11. Des Kaſſenboten Auguſt
Linge T. Anna 2 J. 1 M. 23 T. am Vahnhof 1. Des
Metalldreher Karl Mickel T. Emma 3 M. 24 T, Händelſtr. 6.
Des Drechsler Xaver Herz S. Otto 7 T. Schmeerſtr. 13.
Des Tagelöhner Karl Stammick Ehefrau Johanne geb. Scholz
48 J. 11 M. 9 T. Klinik. Des Oeconom Rembert Knoche
S. Rembert 10 M. 28 T. Diemitz. Des Handarb. Louis
Kuhne T. Lina 7 J. 7 M. 5 T. Jrren-Klinik.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen
Von den Paſſiven der falliten Leipziger Disconto-

Geſellſchaft beſteht eine nicht unbedeutende Anzahl aus ver-
zinslichen Einlagen auf Rechnungsbuch (im Ganzen ca. 500000
Mark). welche für laufende Bedürfniſſe der Einkeger beſtimmt
ſind und daher vermuthlich in vielen Fällen ſchwer von den-
ſelben entbehrt werden dürften. Um dieſe Gelder ſchon vor
Ausſchüttung der Concursmaſſe wenigſtens zum Theil flüſſig
zu machen, hat, nach dem „Lpz. Tab.“, die Allgemeine deutſche
Eredit Anſtalt ſich gegenüber der Concursverwaltung erboten,
vorſchußweiſe auf dieſe Rechnungsbücher 60 Prozent hes einge-
zahlten Betrages gegen Verzinſung mit 4 Prozent jährlich zu
gewähren. Nähere Auskunft wird in dem Bureau der Leipziger
Disconto- Geſellſchaft ertheilt. Wie die „H. B.-B.“ hört, ſind
bei dem Bankhauſe L. Behrens u. Söhne in Hamburg bereits
ſehr umfangreiche Meldungen von Aktien ſolcher dortiger und
auswärtiger Aktionäre eingegangen, welche das genannte Bank-
haus mit ihrer Vertretung in Sachen der inſolventen Bank be-
trauen. Nach dem Anmeldeformnlare erſuchen dieſe Aktionäre
die Herren L. Behrens u. Söhne, mit den deponirten Aktien
ebenſo wie mit deren eigenem Beſitze zu verfahren, um die Jn-
tereſſen der Aktionäre in der angemeſſen ſcheinenden Weiſe
wahrzunehmen ev. auch durch gerichtliche Schritte gegen den
Aufſſichtsrath der falliten Bank.

Sächſiſche Webſtuhlfabrik. Für eine auf den 17. c.
anberaumte Generalverſammlung haben Aktionäre, deren
Aktienbeſitz mehr als den zwanzigſten Theil des Grundkapitals
der Geſellſchaft darſtellt, Anträge eingebracht, welche die Feſt-
ſetzung der Zahl der Auſſichtsräthe auf 3 oder 5 bezw. eine
Neuwahl bezwecken.

Rom, 4. November. Das neue Bankgeſetz wirdsbe
ſtimmen. daß Banknoten nicht mehr ein Recht auf obliga-
toriſche Annahme haben ſondern nur Vertrauensannahme; die
Banken werden 340 Mill. Staatsnoten von 5 und 10 Lire zu-
rückziehen, wodurch eine Erhöhung der Silbercirculation noth-
wendig würde. Die Jnſtitute werden nicht genöthigt ſein, ihr
Capital und Reſerven zu erhöhen, aber für die erhöhte Emiſſion
welche durch Einberufung der 340 Millionen Staatsnoten ver
veranlaßt wird, zahlen die Banken eine doppelte Circulations-

Jn ſeiner Petition an den Reichskanzler, betreffend denMuſſer Marken- und Patentſchutz, bat der Verein zur
Wahrung der Jntereſſen der chemiſchen Jnduſtrie Deutſchlands
auch daß Geſuch ausgeſprochen, es möchte von allen zur Zeit
eingetragenen Waarenzeichen von Reichswegen eine ſyſtematiſch
geordnete, amtliche Zuſammenſtellung herausgegeben werden.
Wir machen darauf qufmerkſam, daß im Auftrage des Reichs
amts des Junern eine ſolche Nachweiſung ſämmtlicher
geſetzlich geſchützten Waarenzeichen, nach den einzelnen
Gewerbszweigen geordnet, bereits angefertigt wird und daß
jährliche Nachträge hierzu in Ausſicht genommen ſind. Auch
können wir hinzufügen, daß im Januar 1888 zunächſt der 2.
Band dieſer Nachweiſung, welcher die NahrungsmittelJnduſtrie
umfaßt, erſcheinen wird.

as Project der Spiritus-Monopolbank iſtwieder aufgetaucht und in einer geſtrigen Sitzung des Aus-
ſchuſſes des Vereins der „Spiritusfabrikanten Deutſchlands
Gegenſtand der Erörterungen geweſen. Jn dieſer Sitzung
wurden, wie man aus Berlin meldet, die Ausſichten für das
künſtige Gelingen einer der geſcheiterten „Geſellſchaft für Spiri
tusverwerthung“ ähnlichen Organiſgtion eingehend beſprochen
und man vertrat die Anſicht, daß die Sache, wenn auch in
anderer Form, wieder in Angriff zu nehmen ſei. Schließlich
wurde eine Commiſſion eingeſetzt, welche die weiteren Schritte
berathen und auch mit Spiritushändlern in Verbindung treten
ſoll. Nach Schluß der Ausſchußſitzung trat die Commiſſion zu
einer kurzen Beſprechung ſofort zuſammen.

Dynamitfabriken. Die Bilanz der Kölner Dynamit-
fabrik in Eil bei Kalk weiſt nach Abſchreibung von 11918 .4
einen Fehlbetrag von 24059 nach. Der Köln. Ztg.“ zu
ſolge erwarb die Rheiniſch-Weſtfäliſche Sprengſtoff-Actiengeſell-
ſchaft die Mehrheit der Actien der Siegener Dynamitfabrik.

Actienbrauereien. Die Actienbrauerei vorm. Gebr.
Schmederer in München wird für das erſte Geſchäftsjahr keine
Dividende vertheilen. Wie der „Fraukfurter Actionair“ be
richtet, haben ſich die deutſcherſeits mit einigen Böhmiſchen
Großbrauereien geführten Verhandlungen wegen Umwandlung
in Actiengeſellſchaften in letzter Stunde zerſchlagen. Kulm-
bacher Exportbrauerei Mönchshof. Wie man aus Dresden
meldet, beantragt der Aufſichtsrath eine 7proc. Dividende und
die Erhöhung des Actiencapitals auf 900000 durch Ausgabe
von 300000 neuer Actien zum Curſe von 125 o.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 5. November. Für den Zollanſchluß

muß noch ein zweiter Segelſchiffhafen erbaut werden,
deſſen Koſten auf 4 Millionen veranſchlagt werden.

Hamburg, 6. November. Der Poſtdampfer „Rugia“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, geſtern Nachmittag 2 Uhr in NewYork
und der Dampfer derſelben Geſellſchaft „Hammonia“ von New-
York kommend, heute früh 5 Uhr in Plymouth eingetroffen.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
London, 7. November. Der Polizeichef Warren

unterſagte für den Lordmayorstag am H. d. M. alle
Aufzüge und Kundgebungen in den Straßen.

Köln, 6. November Vorm. Ein Extrablatt der
Köln. Ztg. meldet, Graf Schuwaloff habe den Be
ſuch des Czaren in Berlin für Mitte November
amtlich angezeigt; der Aufenthalt werde wahrſcheinlich
von 10 Uhr Vormittags bis Mitternacht dauern.

Wien, 6. Novemb. Der Erbprinz von Sachſen-
Meiningen traf heute Vormittag um 9 Uhr hier ein und
wurde auf dem Bahnhofe von dem ihm während ſeine
hieſigen Aufenthalts zugetheilten Oberſtlicutenant Benkeoe
und dem Major v. Deines, Militär-Attaché der deutſchen
Betſchoft, empfangen. Der Prinz ſtieg in der Hofburg ab
und meldete ſich heute Mittag in ſeiner Eigenſchaft als
Kommandeur des Kaiſer Franz Garde-Grenadier- Regiments
bei dem Kaiſer als dem Chef-Jnhaber dieſes Regiments.
Am Abend wohnte der Prinz dem Galadiper in der Hof
burg bei.

Wien, 6. November. Die Herzogin von Koburg,
die Mutter des Bulgarenfürſten, ſoll betreffs der Lieferung
von Gewehren für Bulgarien die Garantie bis zur Höhe
von fünf Millionen Francs übernommen haben. Der
Erfinder Schulhof klagte der hieſigen „Wiener politiſchen
Correſpondenz“ zufolge den Erfinder des von der franzö-
ſiſchen Armee eingeführten Repetirgewehres, Lebel, wegen
Patentverlezung an. (M. Z.)

Baris, 6. November. Nach der geſtrigen Debatte
begab ſich eine große Anzahl republikaniſcher Depu-
tirten zum Präſidenten Grévy, um ihm zu verſichern,
daß das Votum keinerlei Feindſeligkeit gegen ihn bedeute.
(S. unter Frankreich.)

Loudon, 6. Novemb. internationale Kon-
ferenz zur Berathung über die Zuckerprämien wird
am 24. November e. die erſte Sitzung abhalten.

Di

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide,

Serlin, 5. November. Weizen ver 1006 Kilogr. loco flill, Termine
verändert, geküudigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 155 72 Mk.
nach Oualität dz., gelbe Liefernngequalität 159 Mt. dz., gelber Meckleuburger
160 ab Beden bez., adge Kündigungsſch. v. J. Nov. 157,75 derk., per dieſen
Monat und per Rovember -Dezemeer 161- 161,5 160,75 Bit. bz., ver Dezember
Jannar 62,75 161,5 Mt. dz., per Janvar-Febrnar 1888 k. bz., per April
Mai 169 25169 5 168 168 25 Mt. bz.. per MaiJuni 170,25--1760 Mt. dz.

Beizen ſnreuer Ufance mit Kukſchluß von Rauhweizen, per 1900 Kilogr. loco
geſchäſtelor, gelündigt Tonnen, Kundigungépreit Mk. bz., Loco 157 172 vit.
nach Qual. dz., Lieſerungégnalität 161 Mk. bz. per dieſen Vionat Mk. bz., per
Rovember Dezember Mk. bz., per Tezember Januar Mk. bz. Aoggen per
180v Kilogr. lecs behauptet, Termine rudig, gekündigt Tonnen, Kündignnugkvreib Vit. Loco 114—-122 Mk. nach Oualität 83., Liefervngegralität 119 Witt.

bz. inſänd. ſeiner 129,76 Mr. frei Wagen bz., per d eſen Monat Mk. bz., ver
Ropember-Tezember 120 5--120,75 120,25 t. bz., per Dezember- Jannar 122
--121,72 22 25 121,6 Mk. bz., per Jannar-Febinar 18868 124124,25
173,75 Bit. bz., per April-Dtat 127,25--128,5 127,5 t. bz. Gecſte per 1060
Kilogr. Flau, große und kleine 180180 Mt. nach Ouallſtät bz. Hafer per
1069 Hilogr. loco feine Waaren feſt, geringe matter, Termine nahe Sichten hötzer,
gekündigt Tennen, Kündignungepreis Mk. bz., leco 93--132 Mt. nach Quali
tät bz. Liefernngkagunalität 97 Mk. bz., pommerſcher mittel 107- 110 Vik. bz., do.
guter 113--116 Mt. bz., do. feiner 118-122 Mk. ab Bahn kz., preuß. mittel
104-110 Kt. dz de. guter 112-116 Mt. ab Vahn bz rufſiſch. 93 99 Mr. ab
Kahn nd frei Wagen bz., per dielen Monat und per Revember Dezember 08,25

98 68,75 Mt. bz. und Cd., ver Dezember- Jannar 99,5 10* R. bz., ver
Januar- Februar Mk. per April-Mai 107 5-107 Mk. bz., per MaiJuni

Magdebrg, 5. Rovember. Gebr. Friedeberg.) Landwe zen 158 163 k.
Weißweizen 152--158 Mk. glatter engliſcher Weizen 150 136 Rk., Rauhweizen
140--148 Mbö., Roggen 120--124 Mt. Chevaliergerfle 135—150 Mtk., Landgerſte
120--130 Mk. Hafer 104--1260 Mk. für 1000 Kilogr.

Le pzig, 5. Revember. (Preife verſtehen ſich erfe Koſten exel. Proviſ., Conr
tage c eigen per 1000 K logr. netto loco hieſiger 160 170 Mk. bz. u. Br.,
fremder 175-- 185 Mk. bz. n. Br., feſt. Roggen per 1060 Kilogr. netto loco hie
ſiger 126-129 Bit. z. feſt. SGTerſte Per 1000 Kilogr. netto loco hieſige
neue 130--156 Mk. bz. Br. feinfte über Notig. Futterwaare 105--120 Mk. bz.
u. Br. Kafer per 1000 Kilogr. uetto loco hieſiger alter 112116 Mt. bz. u,
Sr., do. neuer 10114 k. bz. u. Br.

Breslan, 5. Nevember. Reggen per Rovemker- Dezember 122,00 Mk. bz.,
per Dezember Jannar 123,00, ver April Mai 328 Mk. vz.

Stettin, 5. Rovember. Weizen ruhig, loco 154,00 160,00, per Rovember
Dezember 162.00, per April -Mai 171,00. Roggeu ruhig, loro 113--116, perRovember- Dezember 117,00, per April-Mai 126 30 Mk.

Hamburg, 5. Rovember. Weizen loco feſt, holſeiniſcher loco 155,00
bis 160,00. Roggen leco feſt, mecklenb. loco neuer 118— 125, ruſſiſcher loco
feſt, 88— 96. Hafer feſt. Serſte ruhig

Köln, 5. November. Weizen hieſiger alter loco 18,00, hieſiger neuer loco
16,00, per Rovember 16.,85, ver z 17,80. Roggen hiefiger neuer loco
12,50 per Rovember 12 40, per März 13,20. Hafer hieſiger loco 11,75.

Wien, 5. Revember. Weizen per Frühjahr 7,69 Sd., 7,71 Sr., per Mai
Inni 7.75 Ed. 7,80 Br. Zeßgen per Frühjahr 6,20 Gd., 6,22 Br. per Mai-
Juni 6,30 Gd., 6.35 Br. Hafer per Frühjahr 6,63 Ed., 6,05 Br., er Mai

uni 6,10 Gd., 6,25 Br.
Erte7 loco feſtPeſt, 5. November. per Frühjahr 1888 7, 7,Br. Hafer per 1888 5,67 Ed., 5,69 Gr ol dr 1603 7,87 38

(Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Noe tvember 22,10, per Dezember 22,10, per Janugr- April 22.40. ver März Juni22,80. Roggen behauptet, per November 13,75, per März Juni d

Antwerben, 5. November, (Schlußbericht.) Weizen feſt. Roggen feſt.
Hafer Kill. Gerſte gefragt.

London, 5. Rovember. An der Küſte angeboken 4 Weizenladuugen.
NewYork 4. November. Rother Winterweizen loto 84, per November

D. 83 C., per Dezember 83 per Mai D. 89 C.

Zucker. uMagdeburger BVörſe vom 5, November.
4. November. 5. Rovember,

Grauulated S SKriftallzucker J. 25.00 M. 25.20 M. (Der
Kornzucker 962
Kornz. Rend. 92 21.00--21.20 M.
Kornz. Rend, 88 20.10 20,35 M.
Kornz. Rend. 759 17.0 18. 30 M.

Tendenz am 5. November: Feſt.

21.00-21.30 M.
20 30-20.50 M
17.00-18. 40 M.

4, November. 5. November.
Brodraffinade 27.25 M. 27.25 M.Brodraffinade 27.00 M 27.00 M.

Gem. Raffinade 26.00 26.25 M. 26.9026. 25 M.Gem. Melis I. 24.75 25.00 M. 24.75- 25.00 M.
Tendenz am 5. November: Feſt.

Die Aelteſten der Kaufmanunfchaft.
Rohzucker J. Produkt:

[Durchgehend f. a. B. Hamburg.
Rovember 12.60 12.55--12. 57 bez. u. Br. 12.55 G.

Nov.Dez. bz. Br. G.Dezember 12. 75--12. 70 12. 67 12. 65 12. 62 12. 60 12. 65
Januar 12.75 bez., Br. G.Jau. März 12. 9012. 87 82 12 80 12.85 bez., Br.
März m bez. G. 7 Br.März Mai 13.00 G., 13.20 Br. n a bez.
April-Moi 13 05 G. 13.27 Br. bez.

Tendenz Ruhiger.
Paris, 5. Rovember. (Telegr.) Rohzucker 880 feſt, loco 33.75 Fre.

Weißer Zucker unentſchieden, Nr. 3 per 100 gr. per Rov. 37.60 per Dezember 37.89

pr. t per Närz Juni 4 15 feſt, RübLondon, 5. November. (Telegr.) 965 avazucker e übenNohzucker 125,, feſt, Centrifugal Cuba Idr, 2 Hodoj
New-Yort, 4, November. (Telegr.) Zucker (Fair refining Muscovados) 5

Kaffee.
Hamburg, 5. November. Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack.

Havre, 5. November Vorm. 8 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann
Ziegler Comp.) Rew- York ſchloß mit 20 Points Baiſſe. Rio 15 000 B.. Sautos
2000 B, Recettes für 2 Tage.

Havre, 5. November Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,
Ziegler Comp.) Kaffee Good average Santos per November 96.50, per Ja
nuar 97.25, ver Auguſt 1888 94.,75, per Dezemb. 91.00. Unregelmäßig.

Rew-York, 4. November. (Telegr.) Kaffee (Fair Rio) I8iſ, do. Rio Rr,
7. low. ordinary per Rov, do. do. per Jannar

Petroleum.
Berlin, 5. November. (Amtl.) Petroleum (Naffinirtes Stand white) per

100 e mit Faß in Poſten von 100 Etr. Termine ſtill. Gek.
Ctr. Kündigungspreis Loco per dieſen Monat und Rovember Dezember

M., Dezember Januar bez.
Stettin, 5. November. Loco II. 00.Bremen, 5. November. Schlußbericht. io.40 gern Käſe er. (Schlußbericht.) Sehr feſt. Standard white, loco

Hamburg, 5. e ekrokenm feſt, Stand white loco 6.65 Br.6.60 wd., pr. Dezember 6,45
Antwerpen, 5. November. (Telegr.) [Schlußbericht.] Naffinirtes, Tyve

Sr. per Jannar 16*, Br., per Januarweiß loco 16 bez., und Br., Dez. 16März 4 e tNew-Hork, 4. Novembr. (Telegr.) Naffinirtes Petroleum 70 Abel Teſt
in New ort 67 Gd., do. in Philadelphia 6 Gd. Rohe leum in RewYort D. 6 C., do. Pipe line Certificats 72 r Denotenn in den

Spiritus.
*Serlin, 5. November. (Amtlich). Spiritus ver 1001 à 100 Inach Tralles (verſtenerter). Termine feſt und höher. Gek. b a. 290

n vtei Loco mit Faß z. per dieſen Monat und perov. Dez. 98-98.6 bez., per Dezemb. Jannar 98.5- 99.1 bez., per April- Mai
101 I bez., per MaiJuni bez. Spiritus per 100 à 1062S. 10.90 i (werſteuerter) koco ohne Faß 98.5 bez. Spiritns mit 50 M. Ver
brauchsabgabe loco ohne Faß 51 31.6 51 bez. Spiritus mit 70 M. Ver

loco o Ja 35 z bez., atter, tagdeburg, 5. Novpber. Kartoffelſpiritus für 10,000 1-0n r v v Stenerat ſchlag o ovne Jatz
Rovember. Herm. Walther.) KartoffelſpiriLoco ohne Faß 50. 80 51. 20 M. bei 50 M., 35.50 M. fe s n n

ſchlag. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde ohne Angebot.

m n r re ohne Faß, 50er 48,50, 70er 33,50,
Le h ehe und darüber 3350 Nov. Dez.

Breslau, 5. November, Sviri48.00 i Tier r F. G riius 50 M. Verbrauchsabgabe Rovbr. Decbr.
Stettin 5, Nov. Spiriius Jeſchäftslos, lo iu er d ehe 80.5. November. itus ſti 255 b.Pey dun si B rü a a per Rov, 25* Novemb.Decemb.

Parib, 5. Rovember, nachm. e

7

koſtſp
Telegr. i iper Dez. 43.50, Jannar- April z der Wien t unie ver Novemb. 43.25 en

Oelſgaten. Hele. Fettwaaren. Wir“Berlin, 5. Rovember. (Amtl.) Oelſagaten perraps Sommerraps M., Wintertütſen c r M
Rüböl ver 100 kg mit aß. Termine Dr. Gek. Ctr. Ki
r bez., lord ohne bez. ver dieſen Monat n.Avril Mal 16.3 be der viel guni 18 e i Juli en. Ken er
14 i je z dent 3 bez. JnniJuli 49.9 bez. Leinöl per

ettin, 5. November. Rüböl behauptet, Oct. 47.7 ilBreslau, 5. November. Rüböl loco M. per W u.Mai 42
Hamburg, 5. November. Rüböl ruhig, loco 43,50Paris, 5. November. nachm. (Telegr.) Rüböl ranſ,u Be e ruhig, Novbr. 57.00, perDez. r 337 5New York, 4. Rovpember. (Wi4: en Eelear Schmalz (Wilcox) 6.95, do Fairbanks

7.00. do. N

Hülſenfrüchte.
Berlin, 5. November. Pol.Präſ. Erbſen, gelbeSpeiſebohnen, weiße, 24—40 M., Li zum Kochen, 20—30 M.Bertln ſ. ierene M. Linſen 30-60 M. per 100 kg.

(Amtl.) Mai Termin'edriger. Gekünd.gt T. gün ding er 1000 t. Termine eiwas

Wiuter gleich

Loco 113-—120 M. n. Cual pr. dieMonat g. M ver Vor Dez. 114.55 ver Tez. Jan. 116,5 M ver rei tet u118,5 M., Erbſen per 1000 kg, Kochwaare ilö t. et re GaM. nach Qualität.

Wien, 5. Rovember. Telegr. i 2Br. per JnniJnli 6.25 u der Mal-Jnni 1888 6.20 Gd. 6,22
New ork, 4. Rovbr, (Telegr.) Mais (Rew) 53 ung

ing

Verl N v 7Deerlin, 5. November. (Amtl.) Roggenmehl R ikg. inkl. Sack. Ruhig. Gek. 8 ack. h 1 ver i gert
ver dieſen Peonat und der November Dezember 16.95 bez. ver Dezember ſchi
Januar 17.05 bez., ver Januar Februar 1888 17.20 bez., per Februar

März Se rin e et d 17.55 bez. z anna e 2vember. Weizenmehl Nr. 00 24.50 2:22.00 bie 20 25 bez. Feine Marken über Notiz dezehir rig ich
Nr. O u. 1 17.00--)6.00 do. feine Mark. 500 29 b Wort 0 u. r 100 W st. t W 7 00 ded

rnber, nachm. (Telegr.) Mehl behauptet per Novem“49.30, per Dezember 49.10, per n ril 49.1 Juni a erRew-Yort, 4. November. (elegr Mehi e wut a5.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 5. November. (Amtl.) Kartoffelmehl iSack. Termine feſt. Fekündigt Sag. c t S.M., ver dieſen Monat 17.70 M. nach QOnual., per Rodbr. Dezbr. 17.70,

per Dezember Januar 17.70 M., per Januar-Febinar i VifMai 17. M. Trockene Kartoffelftärke per fo kg hinte echt w. wi
Pr re feſt. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M. Loco rver dieſen Monat 17.70 M., per Rovember. Dezember 17.70 M., ver ſeiDezember- Jannar 17.70 M., per April Mai 17.85 M.

Stroh. Heu.
i noq6.40 i. bis e 'emder. Pol. Hräß.) Richtſtroh 3.25—3.50 M., Ken 4.29- Un

Butter. Eier. Fleiſch. liefan er. el. Frät) Aindheiſch, von der Keule 1.19-1.40 HeB M., Schweinefſeiſ1.50 M., Hammelfleiſch 0.80 1.0 Stück 2.60 4.00 M. o. v er 2 1.00 1.40 M., Kelöſeiſch 100 bisniter 1.60—2.80 M. der 1 g. Gier

Kartoffeln. auBerlin, 5, November. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln 3.25—5.,75 M. ver 100 g. 9 de

u Baumwolle und Wolle. kelLiverpool, 5. November. Telegr. e xlicher Umſatz 7000 B. Auhig. eereg De nndber 39. Mut e
Umſag 1605 v ſt 12 Uhr 5 Minuten. Baumwolle w
Lieferungen eng on für Spekulation und Export 1000 B. Feſter, ab

Metalle.
Amflerdam, 5. November, Nachmittags. Banecazinn 79
Kondon, 4. Rovbr. Zinn 135 Etrl. Kudfer 4075 Lſtrl. Zint

16 Lſtrl. Zlei engl. 13/ Lſtrl. ſpan. 127 Lſtrl. zRew-York, 4. Rovbr. Zinn, auftral. Nr. 1, 32,25 Doll, Eiſen Rr, 1 L

Coltnes 22,50 Doü. leGlasgow, 5. Nevember, Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores be
lanfen ſich auf 930 798 Ton gegen 833 338 Tons im vorigen Jahre. Zahl der et
im Betrieh be ſindlichen Hochöfen 85 gegen 69 im vorigen Jahre, 9

Zeitung“ zu Halle. VVerlag der Aktiengeſellſchaft m u 7
Berantwortlich; Chefredaltenr Dr. ichard Hamel

enilletion und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des rin er Dr. Ewald
chulze für Lokales Provinzielleßs und Theater; Louis Lehmann für den

Handels Börſen u. Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt ceöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Cheftedaktemr

iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 18-2. Am beſt en

für Poli it

ſteuer. Das Geſetz wird im März in Kraft treten. mſterdam, 5. Rovember. Weizen ver Rodemker per MäRoggen der Rinz 107 108, er ma Uber tig er März 195

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

wendet man chriftlich an die Chefredaktion. Die Expe diti en (IJnſeraten
annahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Sorm, bis A Uhr Kbends,
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